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Im Zentralkomitee der KPdSU
Das Zentralkomitee der KPdSU und der Ministerrat der 

UdSSR faßten den Beschluß ..Uber zusätzliche Maßnahmen 
zur Vorbereitung und Durchführung der Frühjahrsfeldarbei­
ten im Jahre 1979"

Zwecks Sicherung einer ter­
mingerechten und hochwertigen 
Durchführung der Frühjahrsbe­
stellung 1979 ------»ii-l.-Г— .
Zentralkomitee __ ... „„„
der Ministerrat der UdSSR die 
Zentralkomitees J-. 
sehen Parteien und die Minister­
räte der Unionsrepubliken. das 
Ministerium für Landwirtschaft 
der UdSSR, das Ministerium für 
Melioration und Wasserwirt­
schaft der UdSSR, das Staatli­
che Komitee der UdSSR für pro­
duktionstechnische Versorgung 
der Landwirtschaft, das Ministe­
rium für Erfassungen der UdSSR, 
das Ministerium für Lebensmit­
telindustrie der UdSSR, die Rc- 
gions-, Gebiets- und Rayonpartei- 
komitecs, die Ministerräte der 
autonomen Republiken und die 
Vollzugskomitces der örtlichen 
Sowjets der Volksdeputierten. die 
örtlichen landwirtschaftlichen' Or- 
Sane. die Leiter der Wirtschaften, 

ie Durchführung der Frühjahrs­
feldarbeiten in den Kolchosen, 
Sowchosen und anderen landwirt­
schaftlichen Betrieben im Jahre 
1979 auf hohem agrotechnischem 
Niveau zu gewährleisten. Dazu ist 
es erforderlich:

— besondere Aufmerksamkeit 
darauf zu lenken, daß das Saat- 
und Setzgut vorbereitet und auf 
hohe Aussaatkonditionen ge­
bracht wird, daß sich die- Kol­
chose. Sowchose und andere land­
wirtschaftliche Betriebe damit voll 
versorgen;

— eine effektive Nutzung der 
natürlichen und Mineraldünger, 
die Anwendung von Komplexen 
agrotechnischer Maßnahmen zur 
Pflege der Wintersaaten zu ge­
währleisten;

— in allen Wirtschaften die Vor­
bereitung des Maschincn-Trak- 
torenparks für die Frühjahrsfeld­
arbeiten nicht später als zwei Wo­
chen vor ihrem Beginn zu been­
den. besondere Aufmerksamkeit 
der Qualität der Überholung der 
Maschinen zu schenken;

— unverzüglich die Reparatur 
der Maschinen für Futterbereitstel­
lung sowie der Getreideerntc- 
und anderer Erntetechnik zu orga­
nisieren. Dazu muß eine volle 
Auslastung der Kapazitäten der 
Reparaturwerkstätten der Kolchose. 
Sowchose und der Betriebe des 
Staatlichen Komitees der UdSSR 
für produktionstechnische Versor­
gung der Landwirtschaft durch 
Organisation der Arbeit in zwei 
Schichten gesichert werden. Im Not- 
tfall sind Arbeiter aus den Industrie- 
-betrieben zu Reparaturarbeiten 
hcranzuziehen;

— die Wirtschaiten mit Mechani­
satorenkadern für die Zweischicht­
arbeit der Maschinen-Traktorenag- 
gregate zu komplettieren, ihre 
Qualifizierung und eine weitge­
hende Entfaltung des sozialisti­
schen Wettbewerbs der Mechani­
satoren der Landwirtschaft um die 
Erzielung höchster Arbeitsprodukti­
vität bei maximaler Nutzung der 
Technischen Möglichkeiten der 
Maschinen zu sichern;

— während der Frühjahrsfeldar- 
beiten in den Kolchosen, Sowcho­
sen und anderen landwirtschaftli­
chen Betrieben eine gehörige Or­
ganisation der Gemeinschafts­
verpflegung. der kulturellen, so­
zialen und ärztlichen Betreuung 
zu sichern.

Des Ministerium für Trakloren- 
und Landmaschinenbau, das Mi­
nisterium für Maschinenbau für 
Tier- und Futterproduktion, das 
Ministerium für Kraftfahrzeugin­
dustrie. das Ministerium für Bau-, 
Straßenbau- und Kommunalmaschi­
nenbau und andere Ministerien und 
Ämter werden beauftragt, im ersten 
Halbjahr 1979 die Belieferung der 
Landwirtschaft mit Landmaschi­
nen und Schlepperanhängern so­
wie mit Ersatzteilen für Trakto­
ren. Kraftwagen. Bodenbearbei- 
tungs- und Sämaschinen, für Bag­
ger; mit elektrischen Ausrüstun­
gen für Schlepper und Kraftwagen 
mit Buchsenketten mit Laufrollen, 
gummittechnischen Erzeugnissen 

1 und Wälzlagern nach festgesetz­
ter Nomenklatur und termingemäß 
auf Kosten der für 1979 bewillig­
ten Fonds zu sichern. Besondere 
Aufmerksamkeit wird der gleich­
mäßigen Belieferung der Republi­
ken. Regionen und Gebiete mit 
Ersatzteilen geschenkt.

Dem Ministerium für Landwirt­
schaft der UdSSR und dem Staat­
lichen Komitee der UdSSR für 
produktionstechnische Versorgung 
der Landwirtschatt wird gestattet, 
in Vereinbarung mit dem Ministe­
rium für Verkehrswesen und mit 
den Ministerräten der Unionsre­
publiken im Februar—Mai 1979, die 
'Fristen der Belieferung der Land-

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Vorsitzende des Präsi­
diums des Obersten Sowjets dc 
UdSSR, Genosse L. I. Breshnew, 
und das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Sekretär des 
ZK der KPdSU, Genosse K. U. 
Tscherner.ko sind auf Einladung 
des Ersten Sekrctärs des ZK der 
Bulgarischen Kommunist! sehen 
Partei und Vorsitzenden des 
Staatsrats der Volksrepublik ßul- 
garien. Genossen T. Shiwkow am 
II. Januar zu einem kurzen 
Freundschaftsbesuch aus Moskau 
nach Sofia abgereist.

Nach Beendigung des Besuchs 
wird Genosse l. 1. Breshnew in 
Bulgarien mehrere Tage zu Erho­
lungszwecken verbringen.

Am Bahnhof bei der Abreise der

Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

und im Ministerrat der UdSSR
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verpflichteten das 
der KPdSU und

wirtschaft einzelner Unionsre­
publiken mit Traktoren. Landma­
schinen, Ersatzteilen und Mineral­
düngern gemäß den für das erste 
Halbjahr des laufenden Jahres be­
willigten Fonds je nach Verhält­
nissen zu verändern.

Für den Bedarf der Kolchose 
und Sowchose werden zusätzlich 
Landmaschinen. Ausrüstungen, Er­
satzteile. Reifen, Akkumulatoren, 
einige Materialien und chemische 
Pflanzenschutzmittel bcreitgcstellt. 
Das Staatliche Komitee der 
UdSSR für produktionstechnische 
Versorgung der Landwirtschaft 
hat diese in Vereinbarung mit dem 
Ministerium für Landwirtschaft 
der UdSSR und dem Ministerium 
für Lebensmittelindustrie der 
UdSSR unter den Konsumenten zu 
verteilen.

Die Ministerräte der Unionsre­
publiken. das Staatliche Komitee 
der UdSSR für produktionstech­
nische Versorgung der Landwirt­
schaft. das Ministerium für Land­
wirtschaft der UdSSR, das Mi­
nisterium für Melioration und 
Wasserwirtschaft der UdSSR, das 
Ministerium für Lebensmittelindu­
strie der UdSSR und ihre örtli­
chen Organe wurden beauftragt, 
dringende Maßnahmen zur Belie­
ferung der Kolchose. Sowchose 
und anderer landwirtschaftlicher 
Betriebe mit Kraft- und Schmier­
stoffen in solchen Mengen zu 
ergreifen, die einen reibungslosen 
Betrieb des Maschinen- und 
Traktorenparks während der Früli- 
jahrsfeldarbeitcn sichern, sowie 
die Mängel in der Erfassung. 
Aufbewahrung und im Ver­
brauch der Erdölprodukte zu be­
seitigen. Maßnahmen zur guten 
Erhaltung und gegen Mehrver­
brauch von Kraft- und Schmier­
stoffen zu erarbeiten und zu reali­
sieren.

Das Staatliche Komitee der 
UdSSR für mitcricll-technische 
Versorgung, da» Ministerium für 
Eisenhüttenwesen der UdSSR, 
das Ministerium für Baustoffindu­
strie der UdSSR das Ministerium 
für Chemieindustrie. das Mi­
nisterium für erdölverarbeitende 
und petrolchemische Industrie der 
UdSSR, das Ministerium für 
Werkzeugmaschinen-, Werkzeug­
rind Vorrichtungsbau und andere 
Ministerien werden aufgefordert, 
aus den Fonds des ersten Halb­
jahrs 1979 eine überflügelnde Lie­
ferung von Zerspanungsmaschi­
nen. Werkzeug, Stahl- und Bunt­
metal! walzgut. Metallerzeugnissen, 
Kalziumkarbid. Lacken und Farben. 
Rohren. Asbestzemcntwellplatten 
und Dachmatcrialien. Bauglas und 
Zement an die Land- und Was­
serwirtschaft sowie an Betriebe 
und Organisationen des Ministe­
riums für das ländliche Bauwe­
sen der UdSSR zu gewährleisten. 
Zu sichern ist die vorrangige 
Lieferung (unabhängig vom Stand 
der Planerfüllung in der Pro­
duktion von Polyäthylen) der ge­
samten 1979 bereitgestelltcn Men­
ge der Polväthylenfolie für die 
Land- und Wasserwirtschaft.

Das Staatliche Komitee der 
UdSSR für materiell-technische 
Versorgung und die entsprechen­
den Ministerien werden beauftragt, 
im Jahr 1979 in erster Linie 
(unabhängig von der Erfüllung 
des Produktionsplans) aus den be­
reitgestellten Fonds Stahl, und 
Buntmetallwalzgut, Rohre. Mate­
rialien. Werkstücke und Komplet- 
tierungserzeugnisse an die Betrie­
be zu liefern, die Traktoren. Kraft­
wagen. Anhänger. Bagger, Land­
maschinen und Ersatzteile herstel- 
len. einschließlich Erzeugnisse, die 
gemäß den durch diesen Beschluß 
festgelegten zusätzlichen Aufga­
ben produziert werden.

Das Staatliche Komitee der 
UdSSR für materiell-technische 
Versorgung und das Ministerium 
für elektrotechnische Industrie sind 
verpflichtet, im Jahre 1979 eine 
überflügelnde Lieferung von Kraft- 
wagenakkumulatoren gemäß den 
für die erste Jahreshälfte bewil­
ligten Fonds zu sichern.

Dem Ministerium für Holz- und 
Holzverarbeitungsindnstrie 
dem Staatlichen Komitee 
UdSSR für Forstwirtschaft wird 
die Aufgabe gestellt, bis zum 1. 
Oktober 1979 Sätze von Holz­
kästen und -behältern für Ge­
müse- und Kartoffelverpackung 
herzustellen und sie an die Er- 
fassungs- und Handelsorganisatio­
nen zu liefern: das Ministerium für 
Verkehrswesen wird aufgefordert, 
die Wagenbereitstellung und die 
Beförderung dieser Behälter auf 
Vorweisung der Fracht zu sichern.

Das Ministerium für Werkzeug­
maschinen-, Werkzeug, und Vor-

und 
der

(Schluß S. 2)

Genossen L. I. Breshnew und K. U. 
Tschernenko waren zugegen: Die 
Mitglieder des Politbüros des ZK 
der KPdSU J. W. Andropow, V. W. 
Grischin, A. A. Gromyko, A. P. Ki­
rilenko, A. .1. Pelsche, M. A. Sus­
low, D. F. Ustinow, die Kandidaten 
des Politbüros des ZK der KPdSU 
P. N. Demitschew, W. W. Kusne­
zow, B. N. Ponomarjow, N. А 
Tichonow, die Sekretäre des ZK 
der KPdSU I. W. Kapitonow, W. I. 
Dolgich, M. W. Simjanin, J. P. 
Rjabow, K. W. Russakow, M. S. 
Gorbatschow, die Mitglieder des 
ZK der KPdSU L. M. Samjatin. 
I. G. Kebin, G. S. Pawlow, N. M. 
Pegow, N. A.' Schtscholokow, die 
Kandidaten des ZK der KPdSU 
A. M. Alexandrow, M. P. Georgad-

Vorwärts schreiten, Höheres erringen!

,,Freundschaft“-und KasTAG- 
Korrespondenten berichter

Л Die Bergarbeiter des Karagan- 
daer Kohlenbeckens haben seit Jah­
resbeginn d^e erste Million Tonnen 
Kohle an die Erdoberfläche beför­
dert. Die Tagesgewinnung ist im 
Vergleich zum Januar des Vorjahrs 
um 4 700 Tonnen gestiegen, was der 
Inbetriebnahme einer neuen großon 
Grube gleichkommt. Das Wachstum 
ist durch die Hebung der Arbeits­
produktivität, die effektive Nutzung 
der Bergbautechnik und die Rekon­
struktion einer Reihe von Betrieben 
erzielt worden.

Den größten Erfolg im soziali­
stischen Wettbewerb errangen die 
Kollektive der Gruben ..Dolinskaja", 
„Michailowskaja", „Kalinin", „Se- 
wernaja" Sie haben bereits 16 000 
Tonnen Kohle überplanmäßig gelie­
fert.

Л Auf dem Arbeitjkalendcr von 
Agncte Bau» aus der Konfektionsfa­
brik ..XXII Parteitaa der KPdSU“ 
in Taldy-Kurgan steht 1981 . Hohe 
Berufsmeisterschah, das Gefühl der 
persönlichen Verantwortung für die 
allgemeine Sache helfen der Nähe­
rin. ständig in dar Avantgarde des 
Wettbewerbs zu stehen.

AuBe' ihr haben weitere acht 
Näherinnen den Fünfiahrplan erfüllt, 
unter ihnen Anna Kraft, Anna Ba­
bitschewa. Erika Völk. Die anderen 
richten sich nach den Schrittmachern 
des sozialistischen Wettbewerbs. 39 
Arbeiterinnen haben ihre persönli­
chen Aufgaben für vier Jahre des 
Planjahrfünfts schon erfüllt, 180 sind 
nabe dabei, sie zu meistern.

Л Die Mechanisatoren des Kol­
chos „Ksyl-Tu", Gebiet Ksyl-Orda, 
haben die Reparatur der Aussaat­
technik als erste im Rayon Tschi- 
ill abgeschlossen. Außerdem stehen 
60 Mähdrescher und andere Maschi­
nen in der Bereifschaftslinie. Zu 
diesem Erfolg hat das Gruppensy- 
sfem der Arbeitsorganisation beige­
tragen.

Die Wirtschaft hat auch 3 500 
Zentner Reissamen auf die Aussaaf- 
kondi'ion gebracht. Der Stalldung 
wird im Schnelltempo auf die Fol­
der befördert. Der Agrounferricht 
wird von über hundert Werktätigen 
der Wirtschaft besucht.

Д Viele Werkt«.ige der Ver­
waltung „Kaineftcgasraiwed к а" 
von Gurjew sind in neue Wohnun­
gen gezogen Einweisungsscheine 
in neue Wohnungen haben die 
Familien des Bohrmeisters B. Se- 
dych, des Drehers U. Schakirow 
und anderer erhalten. Auch viel 
Arbeiter und Spezialisten der Pro­
duktionsvereinigung „Embaneft” 
haben Einzugsfeier gehalten.

Auch in den Dörfern haben die 
Werktâtinen neue Wohnungen er­
halten. Die Schäfer aus den Kara- 
kulschafzurhtsowchosen, die auf ent­
legenen Oberwinferungsstellen be­
schäftigt . sind, haben komfortable 
Zweifamilienhäuser bezogen.

Д Die Fahrer des Kraftverkehrs­
kombinats von Aktjubinsk Wassili 
Bolko. Wladimir Wlassow. Wladimir 
Kijan Pjotr Skrlpko. Anatoli Kuze- 
wol und Viktor Tccha|ew haben den 
FUnf|ahrp!an In der Güterbeförde­
rung und In Tonnenkilometern vor- 
fr'rriq erfüllt. Heute arbeiten sie für 
198t.

Für die im sozialistischen Wettbe­
werb erzielten Erfolge wurden den 
besten Fahrern dieser Tage die Ab­
zeichen „Stoßarbeiter des zehnten 
Planjahrfünffs“ überreicht.

se, die Mitglieder der Zentralen 
Revisionskommission der KPdSU 
L. M. Bogoljubow und J. M. 
Tschurbanow, der Minister für Ver­
kehrswesen I G. Pawlowski und 
der Referent des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU J. M. Samotej- 
kin.

Erschienen war auch der Bot­
schafter der VRB in der UdSSR 
D. Shulew.

Zusammen mit Genossen L. 1. 
Breshnew sind der Assistent des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU А I. Blatow und der Stell­
vertretende Geschäftsführer des ZK 
der KPdSU M. J. Mogiljowez 
nach Sofia abgereist.

(TASS)

Es gilt, sich 
zu entscheiden

Es war gar nicht leicht, den 
Beschluß zu fassen. Noch kom­
plizierter war es, ihn zu realisie­
ren. Ich erinnere mich, daß die 
Brigade nach Schichtschluß den 
Betrieb nicht verließ und noch lan­
ge alle Für und Wider erwog. End­
lich beschloß man, die Initiative 
der vom Meistergehilfen Alexander 
Sacharow geleiteten Brigade aus 
unserer Weberei zu unterstützen.

Ich spreche über die Erweiterung 
der Bedienungszone für die Web­
stühle in der Kammgarn- und 
Tuchfabrikation. An und für sich 
war diese Idee für uns keine Über­
raschung.

Es sind aber ganz verschiedene 
Dinge, wenn diese Idee ein anderer 
verwirklicht, oder jede Weberin 
deiner Brigade einen „zusätzli­
chen" Webstuhl zugcteilt bekommt. 
Die Mädchen waren ja sonst ge­
wöhnt. nur vier Webstühle zu be­
dienen. Und auf einmal sind es 
fünf geworden. Als Meistergehilfe 
bekam ich sofort vier Webstühle 
hinzu. Da mußte ich mich drehen 
und wenden.

Ich war aber überzeugt, daß 
wir es schaffen. Seitdem ich im 
Frühjahr 1977 aus der Armee ins 
Kombinat zurückgekehrt bin. ar­
beiten wir zusammen mit Nina Mo-

Weitgreifende 
Aggregate 
im Einsatz

Fur-16 Traktoren ziehen weiße . „. 
chen auf den Feldern der Brigade 
N. Schulz, eines Kollektivs hoher 
Ackerbaukultur im Sowchos „Kij- 
minski”, Gebiet Turgai. Die erste 
Aufspeicherung der Winterfeuch­
tigkeit ist auf der ganzen Aussaat­
fläche vollständig durchgeführt 
worden. Die reichen Schneefälle zu 
Jahresbeginn ermöglichten es, die 
Schneeanhäufung wiederholt zu 
unternehmen. Die Mechanisatoren 
überbieten ihre Planaufgaben auf 
das l.öfache und mehr.

Im Sowchos „Furmanow" ist 
eine Gruppe aus II Traktoren 
„Kirowez". gekuppelt mit Schnee­
pflügen und Ackerwalzen auf den 
Ackern im Einsatz. Ihre Arbeits­
breite beträgt 24—30 Meter. Das 
ermöglichte cs. die Arbeitsproduk­
tivität bedeutend zu heben und 
das vorjährigen Tempo zu über­
flügeln.

Im Gebiet wird die Schnecan- 
häufung bereits auf der dritten 
Million Hektar geführt. Das .ist 
fast doppelt so viel, als Anfang 
Januar des vorigen Jahres.

(KasTAG)

Washington

Kraftdemonstration 
der USA

Das USA-Außenministerium hat 
angekündigt, daß die USA in den 
nächsten Tagen mehrere Über­
schall-Jagdflugzeuge vom Typ F 15 
zu einem Stützpunkt auf der ara­
bischen Halbinsel entsenden wer­
den. Aus dem Pentagon verlautet, 
daß die Maschinen von 250—300 
USA-Militärangehörigen begleitet 
werden. Wie AP schreibt, handelt 
cs sich dabei um eine „Demon­
stration de' amerikanischen mili­
tärischen Präsenz im Persischen 
Golf".

Singapur ------------------

Flüchtlingsstrom 
schwillt an

Tausende Bürger Chinas suchen 
vor Verfolgungen der Behörden 
und auf der Suche nach einem ge­
sicherten Leben Asyl in Hong-

Allein im vergangenen Monat 

kina, Shamibek Uteulina und 
katerina Daniltschenko. Etwas 
ter kam Sinaida Kobez in die Bri­
gade. Den Plan erfüllten wir re­
gelmäßig und überboten ihn auch 
manchmal.

So verging ein Jahr. Die jungen 
Weberinnen wurden erfahrener. Sic 
erfüllten mühelos ihr Soll. Da fiel 
mir auf. daß die Mädchen sich ir­
gendwie beruhigt haben und sogar 
träge geworden sind. Die Dinge 
nahmen ihren gewohnten Lauf, 
und sic waren mit allem zufrieden. 
Vielleicht erfährt jeder Mensch mal 
so etwas? Kurzum cs war notwen. 
dig, die Brigade irgendwie in Be­
wegung zu bringen. Und da kam 
die Initiative, die Bedienungszo­
nen für Ausrüstungen zu erwei­
tern. uns sehr gelegen.

Mit einem Wort, wir haben uns 
seit August vorigen Jahres der 
Bewegung der Mehrmaschinenar- 
beitcr angeschlossen. Und was ge­
schah? Die Arbeit ging nun sehr 
angesoannt vor sich. Fünf anstatt 
vier Wcbstühle forderten von den 
.Mädchen mehr Aufmerksamkeit als 
vorher. Der Energieverbrauch und 
die Fadenbruchzahl vergrößerten 
sich. Die Weberinnen hatten sich 
an die neue Route (es gibt bei 
uns solch einen Begriff) nicht so-

. Je- 
spâ-

Mit dem staatlichen Gütezeichen
Die Werktätigen- der Pawloda­

rer Möbelfabrik „60 Jahre Okto­
berrevolution" leisten im 10. Plan­
jahrfünft musterhafte Arbeit. 
Schrittmacher des Wettbewerbs ist 
die von Olga Föhringer geleitete 
Brigade der Maschinenarbeitcrin- 
nen. Dieses Kollektiv hat als er­
stes in der Fabrik die Aufgaben 
der drei Planjahre bewältigt und 
sich das Ziel gesetzt, den Fünf­
jahrplan in 4 Jahren zu erfüllen. 
Die Brigade Föhringer hat erfolg­
reich einen Ehrenauftrag erfüllt, 
indem sie mit hoher Qualität die 
Baumaterialien für den Möbelsatz

Kaolinwerk angelaufen
Die erste Folge des Bergbau- und 

Aufbcreitungs-Kaohn-Kombinats in 
Alexejewka. Gebiet Koktschetaw. 
mit einer Kapazität von 100 000 
Tonnen Kaolin jährlich ist produk­
tionswirksam geworden. Kaolin 
wird in der clektiotechnischen, Por­
zellan- und Chemieindustrie sowie 
zur Hei Stellung von hochwertigem 
Papier weitgehend verwendet.

„In unserem Kombinat", erzählt 

sind in dieser britischen Kolonie 
auf dem Territorium Chinas’ etwa 
11 000 Emigranten aus der VR 
China cingetroflen. Nach Angaben 
der Hongkonger Behörden haben 
im vorigen Jahr mehr als 100 000 
chinesische Bürger Asyl in der Ko­
lonie gefunden.

Hanoi

Weitere
Provokationen

Die Pekinger Behörden verüben 
weiterhin Provokationen an der 
Grenze zu Vietnam und verschär­
fen die Spannungen in verschie­
denen Gebieten, meldet die vietna. 
mesische Nachrichtenagentur. So 
drang ein chinesisches Schiff am 8. 
Januar in die Hoheitsgewässer 
Vietnams bei der Insel Trakc, vor 
der Küste des Kreises Mongkai, 
Provinz Quang Ninh, ein. Die Chi­
nesen ignorierten die berechtigte 
Aufforderung zu stoppen, damit 
das Fahrzeug kontrolliert werden 
könnte. Baki darauf kamen zwei 
chinesische Kriegsschiffe in dieses 
Gebiet der vietnamesischen Gewäs­
ser zu provokatorischen Zwecken.

Nur dank der Zurückhaltung 
der vietnamesischen Seite konnte 
ein bewaffneter Zusammenstoß ver­
mieden werden.

Addis Abeba

Gegen 
Einmischung

Das sozialistische Äthiopien 
bringt seine' tiefe Besorgnis ange­
sichts der-Versuche der imperiali- 

fort gewöhnt und konnten nicht 
alles rechtzeitig verfolgen. Die 
Mädchen wurden nervös und wei- 
Sorten sich (wenn auch nur in 

'orten), das Experiment weiterzu­
führen. In der ersten Augustdeka­
de hatten wir zum erstenmal nach 
langer Zeit den Plan nicht erfüllt.

Es heißt nicht von ungefähr: 
Geduld und Fleiß bricht alles Eis. 
Heute scheint uns, als hätten wir 
unser ganzes Leben lang eine er­
weiterte Zone bedient. Im Novem­
ber und Dezember 1978 wurde der 
Plan zu 115—117 Prozent erfüllt, 
die Qualität des Stoffes macht 
99,6 Prozent bei einem Plan von 
98.2 Prozent aus.

Was den Arbeitslohn und die 
Prämien betrifft, so erzielte die 
Brigade Gewinn. Die Weberinnen 
arbeiten jetzt hingebungsvoll und 
mit Eifer. Das ist der Nutzeffekt 
der Initiative.

Das eiifzigc. was uns bei der 
Arbeit stört, ist die mangelhafte 
Qualität des Garns und die niedri­
ge Qualität des Eintrags. Das er­
schwert wesentlich die Bedienung 
der Webstühle und ist die Ursa­
che dafür, daß sich nicht alle Bri­
gaden des Kombinats der Bewe­
gung der Mehrmaschinenarbeiter 
anschließen. Es lohnt sich aber, sich 
dafür zu entscheiden. Die Zeit 
selbst fordert ein ständiges Wachs­
tum. In jeder Hinsicht.

Viktor EISINGER.
Meistergehilfe in der Schicht 
,.A“ im Kammgarn- und Tuch­
kombinat „XXIII. Parteitag der 
KPdSU"

Kustanai

.I^Sdlinzimmcr'' vorbereitet, der 
auf der Unionsleistungsschau mit 
einer Silbermedaille der Ausstel­
lung ausgezeichnet wurde. Dieser 
Möbelsatz führt nun das staatli­
che Gütezeichen. Gegenwärtig lie­
fert die Brigade die notwendigen 
Materialien für die neue Möbelgar- 
nilur „Nadeshda“, die ebenfalls 
auf der Unionsleistungsschau aus­
gestellt sein wird. Auch dieser 
Möbelsatz wird für die Verleihung 
des staatlichen Gütezeichens vor­
bereitet.

Alexander ROGOW 

sein Direktor N. S. Golowlschen- 
ko, „wird Kaolin im elektrolyse­
freien Verfahren eirer sehr effekti­
ven Methode, gewonnen. Der gan­
ze technologische Prozeß ist auto­
matisiert."

An der Errichtung des Betriebs 
beteiligten sich Bauarbeiter aus 
Koktschetaw. Montagearbeiter aus 
Karaganda. Lissakowsk und Te­
mirtau. Die von W. Tschassowskich, 

stischen Mächte zum Ausdruck, in 
die inneren Angelegenheiten der 
Anlcgerländcr des Indischen 
Ozeans und des Persischen Golfes 
einzumischen. Qas wird in einer in 
Addis Abeba verbreiteten Erklä­
rung des äthiopischen Außenmini­
steriums festgestellt.

Wie in der Erklärung konsta­
tiert wird, sprechen die Tatsachen 
davon, daß die imperialistischen 
Mächte eine Kampagne zur Nie­
derschlagung der Vojksaufstände 
betreiben und reaktionäre Regi­
mes vom Typ des Schahs von Iran 
und der Clique Pol Pot/Ieng Sary 
unterstützen.

Das sozialistische Äthiopien ver­
urteilt die Umtriebe des Imperia­
lismus gegen die Völker Irans und 
Kampuchcas und erklärt sich mit 
dem Kampf der Volksmassen rück­
haltlos und vollständig solidarisch.

San Jose

Protestdemon­
stration 
in Nikaragua

Meldungen aus Nikaragua zufol­
ge haben in diesem zentralameri­
kanischen Land Demonstrationen 
zum ersten Jahrestag der Ermor­
dung des Direktors der oppositio­
nellen Zeitung „La Prensa“, Pedro 
Joaguin Chamorro, stattgefunden.

Die Teilnehmer einer grandiosen 
Demonstration in Managua riefen 
in Sprechchören regierungsfeindli­
che Losungen und trugen die Flag­
gen der sandinistischen Befreiurigs- 
lront. Die Nationalgarde machte 
von Tränengasgranaten und 
Schußwaffen Gebrauch,' mehrere 
Personen wurden ■ verwundet.

Gutes 
Beispiel 
spornt 
an

„Dem Planjahrfünit der Effek­
tivität und Qualität — unsere 
Stoßarbeit!" — unter diesem Mot­
to arbeitet die Komsomolzen- und 
Jugendbrigade Christian Geichert. 
Dieses Kollektiv ist Schrittmacher 
im sozialistischen Wettbewerb un­
ter den Bau- und Montagebrigaden 
der Verwaltung „Kasstalkonstruk- 
zija". Die Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade überbietet ihre Plan­
aufgaben jährlich um 20—25 Pro­
zent.

Wie kommt es, daß die Mitglie­
der dieser Brigade unter gleichen 
Arbeitsverhältnissen bessere Lei­
stungen erzielen? Das Geheimnis 
steckt vor allem in der Einigkeit 
des Kollektivs, im Gefühl der Ver­
antwortung und im Wunsch, 
schneller und besser zu arbeiten.

Die Meister ihres Fachs, dié er­
fahrenen Montagearbeiter B. Kosa- 
ts'hcnko. J. Klemaschkin. S. Tro­
fimow und W. Popow stehen ihren 
jüngeren Kollegen immer hilfsbe­
reit zur Seite und übermitteln ih- i 
nen ihre reichen Erfahrungen.

Die Auflagen der drei Jahre des 
10. Planjahrfünfts hat die Brigade, 
zum 25. April — dem Eröffnungs­
tag des XVIII. Unionskongresses 
des Komsomol—bewältigt Den Plan 
der Bau- und Montagearbeiten für 
1978 hat sie zum 60. Jahrestag des 
Leninschen Komsomol erfüllt Heu­
te schreibt das Komsomolzen- und i 
Jugendkollektiv auf seinem Arbeits­
kalender bereits 'den Frühlingsmo­
nat März.

Auf solche Arbeitsleistungen 
darf man stolz sein. Die Brigade 
Christian Geichert rechtfertigt in 
Ehren den Titel „Brigade kommu­
nistischer Arbeit".

Georg WIRZ

Temirtau

N. Michailenko, S. Snegura gelei­
teten Komsomolzen- und Jugend1 
brigaden haben die elektroni­
schen Steuer- und Kontrollmittel 
statt in zwei Monaten in nur ei­
nem installiert. Die Montagcarbei- 
terbrigade W. Tschirkow brauchte 
für den Zusammenbau der Filter­
presse nur 40 Prozent der Norma- 
tivzcit.

Auf Hochtouren laufen die Bau- 
und Montagearbeiten an der zwei­
ten Folge des Kombinats.

(KasTAG)

Unterschlupf 
gefunden

Wie aus einer Mitteilung des 
thailändischen Außenministeriums 
hervorgeht hatten sich die ehema- > 
ligen Führet des Pnompenher Ma- 
rionettenregimes, leng Sary und 
Khieu Samphan. die vor dem Zorn 
des Volkes auf der Flucht sind, an 
die thailändischen Behörden mit 
dem Ersuchen gewandt, sie über 
thailändisches Territorium nach 
China durchzulassen. Wie verlau­
tet. ist ihrem Ersuchen stattgege­
ben worden.

Wie aus Kampuchea gemeldet 
wird. i«t Pot Pot bereits nach Chi­
na genohen.

Brüssel

Protestkampagne 
geht weiter

In Belgien entfaltet sich eine 
Kampagne gegen die Pläne des 
Militär-Industrie-Komplexes der 
USA, Neutronenwaffen auizuneh- 
men, mit denen die Armeen des 
Nordatlantikblocks ausgerüstet
werden sollen. Die Kampagne 
wurde vom ..Einheitszentrum für 
Friedensaktionen", der belgischen 
Friedensunion und anderen fort­
schrittlichen Organisationen ver­
anstaltet. Die führenden Vertreter 
dieser Organisationen übergaben 
der Regierung die Forderung, die 
Stationierung der Neutronenwaffe 
auf dem belgischen Territorium zu 
verbieten. Dieser Appell trägt die 

■ Unterschriften von 50000 Belgiern.
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Sowjetische Demokratie in Aktion
Kreiswahlberatungen im Land

Die Wahlkampagne iif in eine neue wichtige Pheie getreten — ei ha- 
ел die Kreiiwahlueratungen begonnen. Enliprechend dem Goietz über 

Лю Wanten für den Obersten Sowiet der UdSSR äuBern sich Vertreter der 
gesellschaftlichen Organisationen sowie der Belegschaften von Betrieben 

I über die bei den Wahlversammlungen aufgeslellten Kandidaturen für das
■ oberste Organ der Volksmacht des Landes und troffen Beschlüsse Ober Ihre 

Unterstützung
Die Beratungen demonstrieren die hohe politische Aktivität dor WÄh-

i ler, und zeugen von der wahren Volksherrschaft in unserem Land, die In 
der Verfassung der UdSSR ihre markante Widerspiegelung gefunden hat.

■ Der Beitrag zur Verwirklichung der Pläne der Kommunistischen Partei, zur 
Stärkung der Machi der Heimat und zur Hebung des Volkswohlstände — 
das ist das Wichtigste, wovon die Werktätigen sprechen, wenn sie die Depu- 
tiertennandidaten für den Obersten Sowjet der UdSSR charakterisieren.

Moskau
Am II. Januar fand in Moskau 

die Wahlberatung des Vertreter 
der Werktätigen des Baumann- 
Wahlkreises der Hauptstadt für die 
Wahlen zum Unionssowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
statt.

Im Präsidium sind das .Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Erster Sekretär des Moskauer 
Stadtkomitecs der KPdSU V. W. 
Grischin, Schrittmacher und Neue­
rer der Produktion, Vertreter der 
Öffentlichkeit.

Das Wort ergreift der Montage­
arbeiter des Werks für Datenver­
arbeitungsanlagen G. P. Kubejew,

„Wir alle", sagte er, „sind Zeu­
gen und unmittelbare Teilneh­
mer vortrefflicher Errungenschai- 
ten, die unser Land auf allen Ab­
schnitten des kommunistischen 
Aufbaus erzielt hat. Da9 ist ein 
Resultat der hingebungsvollen Ar­
beit des Sowjetvolkes, der zielsi­
cheren organisatorischen und poli­
tischen Arbeit des Zentralkomitees 
der Partei, seines Politbüros, der 
unermüdlichen Tätigkeit des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU, 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
L. I. Breshnew.

Das Kollektiv unseres Werks hat 
auf seiner Versammlung einstim­
mig beschlossen, den herausragen­
den Führer unserer Partei uno des 
Sowjetstaates, den Fortführer des 
Werks des großen Lenin, Leonid 
lljitsch Breshnew, zum Deputier- 
tenkandidaten für den Obersten 
Sowjet der UdSSR zu nominieren, 
im Auftrag des Betriebskollektivs 
rufe ich die Teilnehmer der Kreis- 
Wahlberatung auf, die Nominie­
rung Genossen L. 1. Breshnews als 
Deputiertenkandidaten zum Uni­
onssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR im Baumann-Wahl­
kreis der Hauptstadt zu unterstüt­
zen. Ich bin sicher, daß die Nomi­
nierung Leonid lljitschs als Depu­
tiertenkandidaten von allen So­
wjetmenschen mit wärmster Billi­
gung und Enthusiasmus unter­
stützt werden wird, da er ein wah­
rer Deputierter des ganzen Vol­
kes ist“

„Jeder von uns“, sagte die Leh­
rerin der Schule Nr. 366 N. N. 
Chorewa, „ist sich persönlich der 
großen Verantwortung vor der 
Partei und vor dem Volk dafür be­
wußt, daß all das Beste, was es 
in unserer Gesellschaft gibt und 
worauf wir stolz sind und was für 
uns von so großem Wert Ist, an 
die Jugend weitergegeben wird. 
Von einer großen Hilfe bei der 
kommunistischen Erziehung der 
Sen Generation leisten uns die 

icr „Das Kleine Land", „Wie­
dergeburt" und „Neuland" des 
Genossen L. 1. Breshnew. Wir 
sind stolz, daß dank den Anstren­
gungen der Kommunistischen Par­
tei, des Sowjetstaates und Leonid 
lljitsch Breshnews persönlich das 

Friedensprogramm konsequent in 
die Tat umgesetzt wird. Und wir 
sowjetische Frauen und Mütter 
danken Leonid lljitsch von gan­
zem Herzen für seine Festigkeit 
und konsequente Haltung im 
Kampf gegen das Wettrüsten und 
gegen die Kriegsgeiahr".

An die Anwesenden wandte sich 
der Rektor des Moskauer Energie­
instituts W. A Grigorjew: „Leonid 
lljitsch Bieshnc« verkörpert einen 
Führer Leninschen Typs. Mit den 
Volksmasscn eng verbunden, be­
sitzt er die wertvolle Eigenschaft, 
das Wichtigste herauszufinden und 
die Aufmerksamkeit auf die un­
gelösten Probleme zu konzentrie­
ren. und gestützt auf deren Er­
fahrungen und Kenntnisse, alle 
Anstrengungen auf die Lösung der 
vitalen Aufgaben des kommunisti­
schen Aiifbaus zu richten. Staats­
männische Weisheit und Weitblick, 
der zutiefst menschliche Scharm, 
die Aufmerksamkeit, das Entge­
genkommen. die Beharrlichkeit und 
das hervorragende Talent eines Or­
ganisators. die außerordentliche 
Arbeitsfähigkeit und unversiegba­
re Energie von Leonid lljitsch 
brachten ihm die Achtung und 
Anerkennung der sowjetischen 
Menschen und der ganzen fort­
schrittlichen Menschheit ein.

Riesig ist der schöpferische Bei­
trag Genossen L. I. Breshnews zur 
theoretischen Arbeit der Partei 
Seine Werke sind das Muster eines 
zutiefs' wissenschaftlichen Heran­
gehens an die Erscheinungen der 
Gegenwart, der schöpferischen 
Entwicklung und praktischen An­
wendung der marxistisch-leninisti­
schen Theorie. Sie lehren die Kunst 
der Parteileitung, wappnen das 
Volk und die Partei mit einem 
exakten Aktionsprogramm."

Die Beratungsteilnchmer unter­
stützten herzlich die Vorschläge 
über die Nominierung Leonid 
lljitsch Breshnews als Deputierten­
kandidat für den Unionssowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
im Baumann-Wahlkreis. Sic richte­
ten an L. I Breshnew die Bitte, 
einzuwilligcn, für den Obersten So­
wjet der UdSSR im Baumann- 
Wahlkreis der Stadt Moskau zu 
kandidieren.

Es fand eine Wahlberatung der 
Vertreter der Werktätigen des Ei­
senbahner-Wahlkreises der Stadt 
Moskau statt. Es spricht W. P. 
Andrejew. Leiter der Planungsab­
teilung im Bauabschnitt Nr. III, 
Verwaltung „Selenogradstroi".

„Das Kollektiv unserer Bauvcr- 
waltung", sagte er, „stellte Ge­
nossen L. I Breshnew einmütig als 
Deputiertenkandidaten für den 
Obersten Sowjet der UdSSR im 
Eisenbahner Wahlkreis auf. Durch 
seinen unermüdlichen Kampf für 
Frieden erwarb Leonid lljitsch 
die Anerkennung aller Menschen 
guten Willens auf Erden. Sein 
ganzes Leben ist mit den Erfolgen 
des Sowjetvolkes, das den Kom­
munismus aufbaut, untrennbar ver­
bunden."

„Die Arbeiter, Ingenieure, Tech­

niker und Angestellten unserer 
Verwaltung, führte der Redner 
weiter aus. nominierten auch den 
Helden der Sozialistischen Ar­
beit N. A. Slobin, Leiter der 
Komplexbrigade des Bauabschnitts 
Nr. III. Verwaltung „Sclcnograd- 
stroi", zum Dcputlertcnkandidatcn.

Alle Redner unterstützten, diese 
Kandidaturen.

Die Beratungsteilnchmcr beschlos­
sen einstimmig, die Entscheidungen 
über die Nominierung Leonid 
lljitsch Breshnews und Nikolai 
Anatoljewitsch Slobins zu Deputier­
tenkandidaten für den Unionsso­
wjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR zu billigen, und richteten 
an sic die Bitte, einzuwilligcn. Im 
Eisenbahner-Wahlkreis zu kandi­
dieren.

In gehobener Stimmung kamen 
zur K'ciswahlberatung die Ver­
treter der Werktätigen des Stadi- 
wahikreises Tscherjomuschki von 
Moskau für die Wahlen zum Uni­
onssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR.

Die Redner — der Sekretär des 
Parteibüros des Heizkraftwerks 
Nr. 20 A. M. Dawydow, der Di­
rektor des Instituts für Kosmosfor­
schungen dci Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR. Akademie­
mitglied R. S. Sagdejew, die 
Kranführerin der Bauvcrwaltung 
„Encrgosliilpromstroi" T. N. RJasa 
nowa und andere Teilnehmer der 
Beratung unterstützen aufs wärm­
ste die Beschlüsse der Wahlver­
sammlungen, in denen Genosse 
L. I. Breshnew und Präsident der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR. Akademiemitglied A. P. 
Alexandrow, als Deputierte zum 
Unionssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR im Wahlkreis Tscherjo­
muschki der Stadt Moskau aufge- 
stellt wurden.

Der Beschluß der Wahlberatung 
der Vertreter des Wahlkreises lau­
tete einmütig: Die Vorschläge der 
Kollektive. die die Genossen 
Leonid lljitsch Breshnew und Ana­
toli Petrowitsch Alexandrow als 
Deputiertenkandidaten zum Unions­
sowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR nominiert haben, zu bil­
ligen und sie um ihr Einverständ­
nis zu bitten, als Deputierte zum 
Obersten Sowjet Oer UdSSR im 
Wahlkreis Tscherjomuschki der 
Stadt Moskau zu kandidieren.

In den in der Hauptstadt statt­
gefundenen Wahlbcratungen rie­
ten die Vertreter der Werktätigen­
kollektive die Wähler auf, die 
Beschlüsse der Wahlversammlungen 
der Kollektive des Dzicrzynski- 
Kombinats „Trjochgornaja Manu- 
faktura". des staatlichen Lager­
werks Nr. 1 und des Wohnungs­
baukombinats Nr. 1 über die Nomi­
nierung des Mitglieds des Polit­
büros des ZK der KPdSU, Vor­
sitzenden des Ministerrats der 
UdSSR A. N. Kossygin als De­
putiertenkandidat für die Wahlen 
zum Nationalitätensowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR von 
der RSFSR im Stadtwahlkrcis von 
Moskau zu unterstützen.

L. S Bulak, Sekretärin des 
Parteikomitees des Leitbetriebs der 
Moskauer Kainmgarnvercinigung 
„Oktjabr". sagte in ihrer Anspra­
che:

„Das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, der Vorsitzende 
des Ministerrats der UdSSR Alexej 
Nikolajewitsch Kossygin hat sein 
Leben für immer mit dem großen 
Werk unserei Leninschen Partei 
verbunden. Wir alle wissen Be­
scheid darubei, welche große Ar 
beit er in der Verwirklichung dci 

begannen
Innen- und Außenpolitik der Kom­
munistischen Partei leistet. Die 
Werktätigen Moskaus erwiesen 
A. N. Kossygin wiederholt Vertrau­
en. indem sie ihn als Deputierten 
zum Obersten Sowjet der UdSSR 
und der RSFSR wählten, und er 
rechtfertigte dieses Vertrauen stets 
in Ehren.

„Die Sowjelmcnschcn kennen 
Alexej Nikolajewitsch als einen 
begabten Organisator und Lei- 

4er". betonte der Verdiente Bauar­
beiter der RSFSR I. D. Kulakow. 
Leiter einer Komplexbrigade der 
Bauverwaltung Nr. 92. Trust ..Mos- 
lundamcntstroi“ Nr. 6. „An jedem 
Ihm von der Partei übertragenen 
Posten bot und bietet A. N. 
Kossygin alle seine Kräfte und 
reichen Erfahrungen der Staats­
und Parteiarbeit aui füf den 
Dienst am kommunistischen Auf­
bau. für die Verwirklichung des 
Kurses der Partei auf eine weitere 
Entwicklung der Volkswirtschaft, 
auf die Festigung des Friedens 
und der Sicherheit unseres Lande.-. 
Wir kennen Alexej Nikolajewitsch 
als einen Menschen, der der Ent­
wicklung und Rekonstruktion der 
Moskauer Betriebe, der Umgestal­
tung der Hauptstadt in eine mus­
terhafte kommunistische Stadt viel 
Aufmerksamkeit schenkt."

Die Lehrerin W. D. Pollkachlna 
aus der Schule Nr. 781 sprach in 
ihrer Rede davon, daß Alexej Ni­
kolajewitsch Kossygin viel Auf­
merksamkeit für die Entwicklung 
der Volksbildung. für die Festi­
gung der materiell-technischen Ba­
sis der Lehranstalten und der Vor­
bereitung der Schüler auf die Ar­
beitstätigkeit zum Wohl unserer 
großen Heimat bekundet.

Die Redner, die in den in Mos­
kau abgehaltcncn Beratungen 
sprachen, erklärten >m Namen ih­
rer Kollektive, daß sie die Kandida­
tur von A. N. Kossygin aufs 
wärmste unterstützen.

In den -Waäilberatungcn, die im 
Kulturhaus des Lokomotiven-Repa- 
raturwerks. im Konferenzsaal des 
Verlags „Nauka" und in anderen 
Orten der Hauptstadt stattfanden, 
sind einmütig Beschlüsse gefaßt 
worden, die Vorschläge der Kollek­
tive über die Nominierung A. N. 
Kossygins als Deputiertenkandidat 
zum Obersten Sowjet der UdSSR 
zu unterstützen. Es wurde be­
schlossen, Alexej Nikolajewitsch 
Kossygin zu ersuchen. als Depu­
tierter zum Nationalitätensowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
im Stadtwahlkrcis von Moskau zu 
kandidieren.

Alma-, xid
Am II. Januar fand Im Kasa­

chischen Staatlichen Akademischen 
Opern- und Ballett-Theaters „Abai" 
eine Beratung der Vertreter der 
Werktätigen des Alma-Ataer Le- 
nin-Wahikrclscs Nr. 617 für die 
Wahlen zum Unionssowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
statt.

Im Präsidium sind das Mitglied 
des Büros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, der Er­
ste Sekretär des Alma-Ataer Ge­
bietsparteikomitees K. M. Auchadi- 
jew, die Sekretäre der Parteiko- 
initees des Auesow-, des Kalinin- 
und des Lenin- Stadtbezirks, Best­
arbeiter und Produktlonsneuercr, 
Vertreter de- Öffentlichkeit.

Die Beratung wurde vom Gene­
raldirektor der Wirkwarenindustrie­

Vereinigung „F. E. Dzferzynski“ 
B. A. Iwanow eröffnet. Die Vor­
bereitung der Wahlen, sagte er, 
verläuft in der Atmosphäre eines 
neuen, von den Beschlüssen des 
Novcmberplenums (1978) des ZK 
der KPdSU aiisgelöstcn politi­
schen und Arbeitselans1 der So­
wjetmenschen, des weitgehend ent­
falteten sozialistischen Wettbe­
werbs um eine Steigerung der Ar- 
bcltseffektivität und -qualität, um 
eine erfolgreiche Erfüllung der 
Auflagen und sozialistischen Ver­
pflichtungen des vierten Planjah­
res und des ganzen Fünfjahr­
plans.

Die Teilnehmer der Beratung 
wählen mit großer Begeisterung 
das Ehrenpräsidium im Bestand 
des Politbüros des Zentralkomitees 
der KPdSU mit dem Generalse­
kretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets des UdSSR, Ge­
nossen L. I. Breshnew, an der 
Spitze.

Das Wort wird dem Leiter der 
Komplexbrigade im Werk Nr. I 
des Alma-Ataer Wohnungsbaukom­
binats G. I. Sllsowski erteilt.

Vor kurzem, sagte er, hat die 
Versammlung der Arbeiter, Inge­
nieure, Techniker und Angestell­
ten des Alma-Ataer Wohnungsbau­
kombinats mit Enthusiasmus und 

'Einmütigkeit das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU, den 
Ersten Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
Genossen Dinmuchamcd Achmedo­
witsch Kunajew, als Deputierten­
kandidaten zum Unionssowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR vom 
Alma-Ataer Lenin-W a h I к r c i s 
Nr. 617 nominiert. Als namhafter 
Funktionär der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates als 
talentvoller und erfahrener Orga­
nisator hat er sich große Autorität 
und Achtung erworben. Für her­
vorragende Verdienste um die Hei­
mat wurde D. A. Kunajew zweimal 
mit dem Titel „Held der Sozialisti­
schen Arbeit" geehrt, mit Lcninor- 
den, dem Orden des Roten Arbeits­
banners ausgezeichnet. Dinmucha­
mcd Achmedowitsch ist aufmerk­
sam zu den Menschen, weilt oft 
in Industrie- und Baubetrieben, 
trifft mit Arbeitern und Kolchos­
bauern zusammen, kennt gut die 
Sachlage an Ort und Stelle, diè 
Interessen und Bedürfnisse der 
Werktätigen. Im Namen des 7 000 
Mann starken Werkkollektivs rufe 
ich alle auf, seine Kandidatur zu 
unterstützen.

Im Zuge der Vorbereitung der 
Wahlen bekunden die Wohnungs­
bauer hohe politische und Ar- 
bcilsaktivität. Sie tragen hoch das 
Banner des sozialistischen Wett­
bewerbs um eine vorfristige Erfül­
lung des Plans, um eine Steige­
rung der Produktionscffektivilät. 
Wollen wir den Tag der Wahlen 
zum Obersten Sowjet der UdSSR 
mit würdigen Arbeitstaten bege­
hen.

Ans Rednerpult tritt der Repara- 
turschlosscr des Werks für Nie­
derspannungsapparatur К. I. Tun- 
gatarow. Die bevorstehenden Wah­
ren, sagte er, werden ein großes 
Ereignis im gesellschaftspolitischen 
Leben des Landes sein und die 
unerschütterliche Einheit von Par­
tei und Volk erneut mit ganzer 
Kraft demonstrieren. Die Vorbe­
reitung der Wahlen verläuft in der 
Atmosphäre eines allgemeinen 
Kampfes für die Realisierung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU, da die neue Verfas­
sung der UdSSR ersprießlich funk­
tioniert, lebt und wirkt.

Das Grundgesetz unseres Lan­
des übt einen wachsenden Einfluß 
auf die Entwicklung der soziali­
stischen Demokratie, auf das po­

litische Lebemund die-gesamte ge­
sellschaftliche Entwicklung des 
Landes aus.

Das Kollektiv unseres Werks un­
terstützt ' einmütig die Nominie­
rung Dinmuchamcd Achmedo­
witsch Kunajews als Dcputierlen- 
kandidaten zum Unionssowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR. Sei­
ne ganze Energie und alle seine 
Fähigkeiten widmet er der Lösung 
der vor der Republik stehenden 
komplizierten und verantwortlichen 
Aufgaben .

Große Wandlungen haben sich 
In den letzten Jahren in Kasach­
stan vollzogen. Das sieht man an­
schaulich am Beispiel von Alma- 
Ata. Grundsätzlich hat sich ihr 
architektonisches Aussehen ge­
wandelt, das Tempo und die Qua­
lität der Bauarbeiten sind gestie- 
fen. In Erwiderung der großen 

ürsorge der Partei und Regie­
rung für die Hebung des Wohl­
standes der Sowjetmenschen er­
füllen und überbieten die Arbei­
ter erfolgreich ihre sozialistischen 
Verpflichtungen und verbessern 
die Qualität der Erzeugnisse. Wir 
werden alles tun, um den Tag der 
Wahlen zum Obersten Sowjet 

•der UdSSR würdig zu begehen.
Es spricht die Näherin, aus der 

Konfcktionsindustricvercini g u n g 
„Erster Mai" W. P. Tschulkowa:

Wir Kasachstancr. sagte sic, 
drücken Leonid lljitsch Bresh­
new tiefempfundenbn Dank nus 
für die hohe Einschätzung unserer 
Arbeit im Buch „Neuland". Alle 
unsere Erfolge haben wir der teu­
ren Kommunistischen Partei zu 
verdanken, die väterliche Fürsorge 
für das Wohl des Sowjetvolkes 
trägt.

Das Kollektiv der Konfektions­
vereinigung „Erster Mai" hat als 
Deputiertenkandidaten zum Uni­
onssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR Dinmuchamed Achme­
dowitsch Kunajew nominiert, der 
einen großen und ruhmreichen Ar-, 
beitsweg zurückgelegt hat. Er war 
Wcrkabicilungsleiter und Chefinge­
nieur, Direktor eines Erzbergwerks 
und einer Erzbcrgverwaltung, Prä­
sident der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR 
und Vorsitzender des Republikmi­
nisterrats. Er leitet lange Jahre 
die Rcpublikparteiorganisation. 
Und überall kennzeichneten und 
kennzeichnen ihn hohe Prinzipien­
treue, hohe Sachkenntnis, schöpfe­
rische und staatliche Einstellung 
zur aufgetragenen Sache. Wo die 
Partei Genossen Kunajew auch im­
mer cinsctztc, widmete und widmet 
er immer seine ganze Kraft der 
großen Sache des kommunistischen 
Aufbaus.

In diesen Tagen des allgemeinen 
politischen und Arbeitsauf­
schwungs sind wir bestrebt, mehr 
Kräfte aufzubicten, um die Auf­
lagen des vierten Planjahrs und 
des ganzen Fünfjahrplans erfolg­
reich zu erfüllen und einen wür­
digen Beitrag zur Realisierung der 
historischen Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU zu leisten.

Direktor der Kirow-Maschinen­
baufabrik A. N. Solowjow betonte 
in seiner Ansprache, daß die So­
wjetmenschen heute nochmals 
Rückschau halten und sich über 
ihre Erfolge freuen. Das ist das 
Resultat, der weisen Innen- und 
Außenpolitik der KPdSU, ihres 
Leninschen Zentralkomitees mit 
Genossen L. I. Breshnew an der 
Spitze. Der Redner sagte, daß das 
Fabrikkollcktiv die Nominierung 
des Genossen D. Л. Kunajew als 
Deputiertenkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der UdSSR heiß unter­
stützt.

Das Wort ergreift der Oberas­
sistent des Bergbau-Instituts der 
Akademie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR N. Sh. Shalgas- 

sow. Während der Wahlkampagne, 
sagt er, demonstrieren die sowje­
tischen Menschen enge Geschlos­
senheit um die Leninsche Partei 
sowie ihre Entschlossenheit, neue 
Höhen in der kommunistischen 
Aufbauarbeit zu erzielen. Das Kol­
lektiv des Bergbau-Instituts rüstet 
zu den Wahlen in das höchste Or­
gan der Staatsmacht des Landes 
und erzielt Erfolge in der Verg.ü- 
ßegung seines Beitrags zum tech­
nischen Fortschritt in der Erzbcrg- 
wbrkindustrie.

Der Redner sagte ferner, daß 
das Kollektiv des Instituts die ..o-, 
mlnfcrung des Genossen D. Л. Ku­
najew als Deputiertenkandidaten 
zum Unionssowjet des Obersten / 
Sowjets der UdSSR vom Alma- 
Ataer Lenin-Wahlkrcis einmütig 
unterstützt. Als namhafter Partei­
funktionär, Staatsmann und gro­
ßer Gelehrter schenkt Genosse 
D. A. Kunajew große Aufmerksam­
keit der Entwicklung der Wissen­
schaft und der Steigerung ihrer 
Rolle im wirtschaftlichen und kul­
turellen Aufbau.

Die Lehrerin W. M. Pitschugina 
von der Mittelschule Nr. 9, sagte 
in ihrer Ansprache:

Die neue Verfassung hat die 
Arbeit unserer Staatsinachlorganc 
mit tieferem Inhalt erfüllt. Das So­
wjetvolk nennt als ihre Abgesand- ; 
len in den Obersten Sowjet der < 
UdSSR die autoritativsten und ge­
achtelten Menschen. Im Laufe 
vieler Jahre trägt Genosse D. A. 
Kunajew den Titel Auscrwählter 
des Volkes und rechtfertigt in Eh­
ren das hohe Vertrauen. Ich 
bringe die Meinung des Lchrcrkol- 
lcktivs zum Ausdruck und rufe al­
le Teilnehmer der Beratung auf. 
seine Kandidatur als Deputierter , 
zum höchsten Organ der Staats­
macht des Landes zu unterstützen.

Heiße Unterstützung der Kan­
didatur des Genossen D. A. Kuna­
jew äußerte in ihrer Ansprache im 
Namen ihres Betriebskollektivs die 
Arbeiterin A. B. Mendigalijewa aus 
dem Alma-Ataer Baumwollkombi­
nat „5Ö. Jahrestag der Oktoberre­
volution“.

In der Wahlbcratung sprach der 
Erste Sekretär des Alma-Ataer 
Stadtkomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans P. I. Jcr- 
pilow. Im Namen der Stadtpartei­
organisation unterstützte er die 
Kandidatur des Genossen D. A. 
Kunajew. -

Die Kreiswahlberatung unter­
stützte einhellig die Bescnlüsse der 
Vollversammlungen der Arbeiter, 
Ingenieure, Techniker und Ange­
stellten des Alma-Ataer Wohnungs­
baukombinats und der Konfektions­
industrievereinigung „Erster Mai" 
über die Nominierung Dinmucha­
mcd Achmedowitsch Kunajews als 
Deputierten kandidaten zum 
Unionssowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR vom Alma-Ataer 
Lcnin-Wahlkreis Nr. 617.

Die Kreiswahlbcratung bat Ge­
nossen D. A. Kunajew um sein 
Einverständnis, als Deputierter 
zum Obersten Sowjet der UdSSR 
vom Alma-Ataer Lenin-Wahlkreis 
für die Wahlen zum Unionssowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
zu kandidieren.

Es wurde ein Appell an die Wäh­
ler des Wahlkreises angenommen 
und wurden Vertrauenspersonen 
gewählt

Die Krciswahlberatungen verlau­
fen im Zeichen der unerschütterli­
chen Einheit von Partei und Volk, 
der uneingeschränkten Unterstüt­
zung der Innen- und Außenpolitik 
der KPdSU durch die Werktätigen 
und ihrer Entschlossenheit, die 
Pläne der Partei zu erfüllen. Ihre 
Teilnehmer unterstützen wärm­
stens die Nominierung der Leiter 
der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetstaates, der besten Ver­
treter der Arbeiterklasse, der Kol­
chosbauern und der Intelligenz als 
Deputiertenkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der UdSSR.

Im Zentralkomitee der KPdSU und im Ministerrat der UdSSR
(Schluß. Anfang S. 1) 

richtungsbaL ist verpflichtet, Allto­
matenstraßen spezielle Werkzeug­
maschinen und andere Ausrüstun­
gen zwecks Vergrößerung der 
Produktion von Ersatzteilen und 
Erzeugnissen für Traktoren. Kraft­
wagen und Landmaschinen herzu­
stellen "rid sie an die Betriebe des 
Ministeriums für Traktoren- und 
Landmaschinenbau zu lielern.

Verlängert für das Jahr 1979 
wird die Gültigkeitsdauer des Be­
schlusses Nr 231 des Ministerrais 
der UdSSR vom 21. April 1971. 
Traktoristen-Maschinisten und an­
dere Mechanisatoren aus Indu­
strie-, Transport- und anderen 
Betrieben, Institutionen. Organisa­
tionen zu Frühjahrsfeldarbeiten in 
Kolchosen und Sowchosen der 
RSFSR heranzuzichcn; die Gültig­
keit dieses Beschlusses wird aui 
andere Unionsrepubliken verbreitet.

Das Staatliche Komitee der 
UdSSR für Arbeit und Soziallra- 
gen wird beauftragt, eine Erläute­
rung über die Entlohnung der 
Traktoristen-Maschinisten und an­
derer Mechanisatoren zu liefern, 
die zu Frühjahrsfeldarbeiten in 
Kolchose und Sowchose gemäß 
den im Jahre 1978 gültigen Be­
dingungen abkommandiert werden

Der Staatsbank der UdSSR 
wird gestattet, einzelnen Kolcho­
sen, Sowchosen (unabhängig von 
ihrer behördlichen Unterstellung), 
Geflügelfabriken, Herdbuchwirt­
schaften und Gestüten, landwiit 
schaftlichen Lehrproduktlons- und 
Versuchsproduktionswirts c h a i- 
ten, Rayon- und Zwischenrayon­
vereinigungen (Abteilungen), Ver­
kaufs- und Zentralstellen der 
„Selchostechnika", die finanzielle 
Schwierigkeiten haben, bis zum 
I. November 1979 kurzfristige 
Kredite zu gewähren für die Be­

zahlung der Ersatzteile und der 
für die Reparatur nötigen Ma­
terialien, der Arbeiten lür Repa­
ratur und Wartung des Maschi­
nen- und Traktorenparks. der 
Lastkraftwagen, der mechanisier­
ten Landwirtschafts- und Trans­
portarbeiten, die von den Organi­
sationen -der „Selchostechnika" 
ausgeführt werden, sowie für die 
Bezahlung der Erdölprodukte, des 
Futters, der Ausgaben, die mit 
dem Wechsel der Samen (ein­
schließlich ihrer Beförderung) ver­
bunden sind, der Samenkosten, die 
aus staatlichen Ressourcen bereit­
gestellt werden, sowie der Mine­
raldünger. Herbizide und Pflan­
zenschutzmittel, für den Aufkauf 
von Jungrindern sowie für die 
Arbcitscntlohnung der Kolchos­
bauern. Gemäß dem Plan der 
langfristigen Krcditgewähru n g 
wird der Staatsbank der UdSSR 
erlaubt, 1979 ausnahmsweise ein­
zelnen Sowchosen und anderen 
staatlichen Landwirtschaftsbetrie­
ben, den Betrieben und Organisa­
tionen der „Selchostechnika" 
langfristige Kredite zu gewähren 
für den Bau und die Rekonstruk­
tion von Maschinenhöfen, offenen 
Parkplätzen für Traktoren und 
Autos sowie von Stationen und 
Stellen für technische Wartung 
und von Abteilungen für Montage 
landwirtschaftlicher Technik über 
die für das Jahr 1979 festgclegten 
Investitionen hinaus je nach Er­
mittlung örtlicher materiell-tech­
nischer Ressourcen.

Das Ministerium für Verkehrs­
wesen, das Ministerium für See­
schiffahrt und das Ministerium 
für Binnenschiffahrt der RSFSR 
werden beauftragt, 1979 die (im 
Plan vorgesehene) vorrangige Be­
reitstellung der Waggons, Frach­

ter und Container zur Beladung 
mit Kraftwagen, Ausrüstungen, 
Saatgut, Ersatzteilen, Autoreifen, 
Stahlwalzgut, Holz und Baumate­
rialien, Erdölprodukten, Baufcrtig- 
teilcn, Mineraldüngern und ande­
ren Mitteln zu sichern, die für die 
Durchführung der Frühjahrsfcld- 
arbeiten nötig sind, sowie die 
Fortbewegung der Güterzüge und 
Schiffe mit Frachten zu kontrol­
lieren, die für die Landwirtschaft 
und für den Bau von Bc- und 
Entwässerungssystemen und 
Objekten bestimmt sind.

Das Staatliche Komitee der 
UdSSR für materiell-technische 
Versorgung, die Ministerräte der 
Unionsrepubliken, die Ministerien 
und Ämter der UdSSR werden 
beauftragt, die Realisierung der in 
Betrieben und Bauvorhaben un­
genützten und Überplanmatcria- 
lien, Ersatzteile, Transportmittel, 
Werkzeuge, Werkbänke und ande­
rer für die Landwirtschaft not­
wendiger Ausrüstungen an Kol­
chose, Sowchose und andere land­
wirtschaftliche Betriebe und Orga­
nisationen im Jahre 1979 zu ge­
währleisten.

Die Ministerräte der autono­
men und ’ Unionsrepubliken, die 
Regions- und Gebietsvollzugskomi- 
lecs, das Staatliche Komitee der 
UdSSR für produktionstechnische 
Versorgung der Landwirtschaft 
und das Ministerium für Land­
wirtschaft der UdSSR wurden 
aufgefordert. Sofortmaßnahmen 
zum beschleunigten Abtransport 
von den Eisenbahnstationen aller 
Güter zu ergreifen, die an die Ver­
einigungen „Selchostechnika", die 
Kolchose, Sowchose, und andere 
landwirtschaftliche Betriebe und 
Organisationen adressiert sind.

Die Ministerräte der Unionsre­
publiken, das Ministerium für

Landwirtschaft der UdSSR, das 
Ministerium für Melioration und 
Wasserwirtschaft der UdSSR, das 
Staatliche Komitee der UdSSR für 
produktionstechnische Versorgung 
der Landwirtschaft haben einen 
sparsamen Verbrauch der für das 
Jahr 1979 für die Land- und Was­
serwirtschaft bewilligten materiel­
len Ressourcen zu gewährleisten.

Die ZK der Kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, die 
Regions-, Gebiets- und Rayonpar- 
tcikomitecs und die Parteiorgani­
sationen der Industriebetriebe 
wurden beauftragt. Patenhilfe für 
die Kolchose und Sowchose in der 
Reparatur der Technik zu organi­
sieren.

Die Kontrolle über die Erfüllung 
der in diesem Beschluß vorge­
merkten Aufgaben wird dem Ko­
mitee für Volkskontrollc der 
UdSSR aufcrlegt.

Im Beschluß des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR 
sind auch andere Maßnahmen 
festgelegt, die auf eine erfolgreiche 
Durchführung der Früjahrsbc- 
stellung gerichtet sind.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR 
brachten ihre Überzeugung zum 
Ausdruck, daß die Partei- und 
Sowjetorgane, die landwirtschaft­
lichen, Gewerkschafts- und Komso­
molorganisationen, die Kolchose 
und Sowchose, die Industrie- und 

Transportorganisationen, ausgehend 
von den Beschlüssen des Juli- und 
des Novemberplenums (1978) des 
ZK der KPdSU alle ihre Kräfte 
aufbieten für eine erfolgreiche Er­
füllung der Aufgaben zur weiteren 
Entwicklung der Landwirtschaft 
im Jahre 1979 sowie Maßnahmen 
treffen werden, um die Durchfüh­
rung der Frühjahrsbestellung auf 
einem hohen agrotechnischen Ni­
veau zu sichern.

In der vorderen Reihe
Das Kollektiv der 

Bauxit- Bergwerk v e r- 
waltung Kr a s n o- 
oktjabrski, Gebiet Ku- 
stanai, hat sein Pro­
duktionsprogramm der 
drei vergangenen Plan­
jahre erfolgreich er­
füllt. Einen guten Ruf 
haben im Kollektiv der 
Baggermaschinist Vik­
tor Wlassow und sein 
Gehilfe Wolde m a r 
Schqllonborg (im Bild 
v. I. n. r.) Beide sind 
fleißig in der Arbeit 
und aktiv im öffentli­
chen Leben.

Viele vortreffliche 
Menschen wirken in 
der Schuhfabrik der 
Dshambuler Lede r- 
und Schuhproduktions­
verein i g u n g. Die 
Schicht aus der Abtei­
lung Nr. 6, dio von 
Olga Lutz (im Bild) 
geleitet wird, hat die 
sozialistische Verpflich­
tung übernommen, ih­
re Fünfjahrauflagen 
in 4,5 Jahren zu er­
füllen.

Totos: A. Feschtschen- 
э und A. Felde

Gute 
Traditionen 
einer Familie

Der Brigadier der Feldbaubriga­
de Nr 2 au» dem Lenin-Kolchos. 
Rayon Sowetski, hat eine reiche 
Arbeitsbiographie Schon über 22 
Jahre züchtet er Getreide auf den 
Feldern des Heimatdorfes. Das Kol­
lektiv, dem Linde vorsteht, ging 
aus dem sozialistischen Wettbewerb 
unter den Getreidezüchtern der 
Wirtschaft mehrmals als Sieger 
hervor.

In die Fußtapfen des Vaters 
trat auch Linde junior. Anatoli. 
Er arbeitet in der Brigade seines 
Vaters. Anfang des vorigen Jah­
res wurde dem jungen Mechani­
sator ein nagelneuer К 700 über­
geben. Anatoli Demüht sich, das 

I Vertrauen, da» ihm die Korchos- 
I leitung erwiesen hat. zu' rechtfer- 
■ tigen. Allein in den zehn Monaten 
I des verstrichenen Jahres pflügte er 
mit seinem Traktor 2 230 Hektar 

I Land.
Anatoli liebt seinen Beruh Heu­

te zweifelt schon niemand daran, 
daß er diese Liebe von seinem Va­
ter geerbt hat. Trotzdem der Jun­
ge über bestimmte Arbeitserfah­
rungen und -kenntnisse verfügt, 
vervollkommnet er ständig seine 
Meisterschaft, holt Rat bei seinen 
älteren Kollegen.

Man kennt ihn in der Wirtschaft 
auch als einen aktiven Kommuni­
sten. Er leistet umfangreiche ge­
sellschaftliche Arbeit in seiner Bri­
gade. wirkt auch als Propagandist 
und Agitator im Kolchos, besucht 
oft die Dorfschule.

Beide Lindes waren Delegierte 
der Gebietsparteikonferenz, die En­
de Dezember 1978 in Petropaw- 
lowsk stattfand.

Nikolai 1GOSCHEW

Gebiet Nordlrasachstan J
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Lebe, 
mein 
Land
Oft heißt es:
Die Zeil sie eilt vorbei, 
und jeder Tag ist einmalig, 
unwiederbringlich, 
wie jedes einzelne 
menschliche Leben.

Jedes Jahr 
ist ein neuer Gebirgspaß 
mit ungeahntem Geschehen 
und langersehnten 
eingeplanten Erfüllungen 
verbunden.

Wohnhäuser 
streben himmelan 
und raffen uns mit sich 

hinauf — 
es wundert uns kaum, 
daß wir seßhaft 
unter den Wolken hausen.

Hochöfen 
sprühen ununterbrochen 
und speien Metall aus, dessen 
gewaltige Glut 
unversiegliche 
Schaffensfreude atmet.

Glücklich, wer 
in heißem Tatendrang 
mit seinem Volk, mit seinem 

Land 
ein großes Ganzes ist 
und zielsicher 
entgegenträumt dem Morgen.

Lebe, mein Land!
Hort der Völkerfreundschaft 
und schöplerischen Arbeit 
und guter Traditionen 
bist heute du — 
und wirst es immer bleiben.

Ziele
Es ist nicht leicbL 
nach hohem Ziel zu streben 
und diesem Ziel auch 
immer treu zu sein.
Es ist nicht leicht 
wenn man sein ganzes Leben 
für Wahrheit einsetzt 
und für Sonnenschein.

Erfreulich denn, 
daß unser Ziel so menschlich, 
so weitgesteckt 
und doch erreichbar ist, 
und daß der Mut 
der Strebenden 
unendlich.
wie unversiegbar 
unsrer Erde Frist.

Die Jahre fliehn. 
es ändern sich die Zeiten 
Aus einem Funken 
ward ein Flammenbrand. 
Drum laßt uns stets 
für hohe Ziel* streiten 
und Lenins Name 
tragen übers Land.

HAST du schon bemerkt, 
daß unseien Kritikern

ob klein oder groß, eine
Schwäche snhaftet? Sie se­
hen am literarischen Himmel nur 
die großen Sterne, die sie in im­
mer neuen Varianten lobpreisen, 
während die kleinen, die das Stern­
bild vervollständigen, unbeachtet 
bleiben“

Diese Worte eines Literaturfreun­
des fallen mir gerade vor Rosa 
Pflugs 60. Geburtstag ein. Dem 
Schaffen dieser eigenartigen Dich­
terin wurden bisher kaum paar 
Zeilen gewidmet Und das ist 
jammerschade, da es Frau Pflug 
verdient hat. allein schon von 
rein menschlicher Seite, vorgestellt 
zu werden.

Ich begegnete Rosa nur einmal 
und zwar aul dem jüngsten 
Schriftstellerscminar in Moskau, 
aber ihre Bescheidenheit, ihr für 
Freundschaft offenes Herz, ihre auf­
richtige Liebe zu den Menschen, 
zur Sowjetheimat beeindruckten 
mich tief. Diese positiven Charak­
terzüge sind die Frucht einer vor­
bildlichen Erziehung. die unsere 
Freundin vor al’em im Eltern­
haus genoß.

Rosas Vater Valentin liebte, wie 
seine Torhter später in dem pa­
triotischen Gedicht ..Rot" schreibt, 
bei den Maidemonstrationen rote 
Nelken, das Symbol der Freiheit, 
im Knopfloch zu tragen. Das hat­
te seinen guten Grund. war er 
doch im Bürgerkrieg ein eifriger 
Mitstreiter für die junge Sowjet­
macht und später ein Mitbegründer 
des ersten Kolchos In dem Wolga­
dorf Antonowka. wo Rosa am 19. 
Januar 1919 das Licht der Welt 
erblickte

Der Armbauer hatte es nicht 
leicht, in der Familie wuchsen 9 
Kinder auf. dabei konnte er seine 
Leidenschaft für die Jagd nicht 
aufgeben. Er war keiner von jenen 
habgierigen Weidmännern, die auf 
alles schießen, was ihnen vor die 
Flinte kommt.

„Vater schleppte allerlei kranke 
oder verletzte Tiere und Vögel bei. 
die wii ausheilten und in die 
Freiheit setzten“ erinnert sich Ro­
sa. Bc- diese humanen Beschäfti­
gung spielte die Hausfrau Barba­
ra die houptrolle.

Sie kannte sich gut in der volks­
tümlichen Heilkunst aus und ersetz­
te im Dorf den Arzt. In den Hun­
gerjahren. als das Brot über die

Unwille
In allen Feuern gehärtet, 
zerzaust von Widersprüchen 
voll .Unsicherheit und Zweifel 
und Naivität und Weichheit 
geh ich durchs Leben — 
durch meine Kindheit barluß 
durch meine Jugend in Leinenschuhen, 
durch den Krieg in Soldatensticfein, 
durchs Heute in russischen Stiefclchcn 
oder in modischen Pumps.
und immer sehe Ich über mir 
den Vaterlandshlmmel blauen

und fühle mich wohlgeborgcn 
im heimatlichen Gefilde.

Mein Herz schlägt verwegen und dankbar, 
häufig auch müde und dumpf, 
wenn Mißmut mich plagt.
wenn Unwille nagt ai mir —
Unwille über mich selbst:
So manche Stunde vergeude ich 
mit Nichtstun 'uno Redereien, 
mit leerem Zum-Fenster-Hinaussehen 
und Luftschlösserbauen und Warten... 
Nicht immer bin ich zielstrebig 
und willensstaik und aufrichtig, 
nicht immer hilfsbereit...
Drum Mißmut mich plagt 
und Unwille nagt an mir — 
Unwille über mich selbst.

Wovon die
Ein Aksakal 
schlägt nachdenklich die Saiten 
seiner vieltönigen Dombra.
Und die Saiten, leise zitternd, 
summen in die Abendröte 
ihre sanften Melodien 
über reihergrasige Steppen 
über Flüsse 
über Seen.
die wie klare Augenpaare 
aus der grünen Erde schauen; 
über Wege, 
über Stege.
über saftige Dshailau-Alincn. 
über die schneebedeckten Berge

Dombra singt
Alatau und Koktschetau. . 
über weiße Hiltenjurten 
untern) hellen Himmelblau. 
О seeler.volles trau’i' Lied! 
Aus dem Stegreif vorgetragen, 
wie rührend 
volkstümlich es klingt!
Vom schönen Land der Adlcrschwingen, 
das brausende Oktoberstürme 
aus hundertjährigem Schlat gerüttelt 
und in ein Sonnenland verwandelt 
im Bund der Sowietreoubliken — 
von Kasachstan, dem glückdurchstrahlten, 
freudig in der Abendröte 
die Dombra leise singt.

Ihr Herz 
ist jung 
geblieben

Der Rat für sowjetdeulsche Literatur beim Schriftsfellerver- 
oand der Kesechiichen SSR und die Redaktion der Zeitung 
„Freundschaft“ gratulieren Rosa Pflug zum 60. Geburtstag 
und wünschen ihr gute Gesundheit und neue schöpferische 
Leisfungenl

Goldwaage ging, teilten die Pflugs 
mit Waisenkindern den letzten 
Bissen

..Einmal", erzählt Rosa, „fanden 
wir voi unserem Tor ein kleines 
Bündel, es war ein lebendiges 
Kind, ein verkommenes Mädchen, 
das Mama dann groß päppelte. Ich 
weinte bitter, als ein kinderloses 
Ehepaar unset Schwesterchen. 
Klein-Mariechen. adoptierte..."

Dieses tiele Mitgefühl zu Mensch 
und Tier wurde Rosa und ihren Ge­
schwistern schon von Kindheit auf 
anerzogen. Außerdem waren die 
Pflugs eingefleischte Laienkünstler. 
Sie liebten e«. die Erfolge und 
Mängel im Dorflcben nach Volks­
weisen in der damals beliebten „Le­
benden Zeitung" zu besingen. So 
lernte das bescheidene, aber auf­
geweckte Mädchen das Verscma- 
chcn.

Die Liebe zu den Menschen, zur 
Poesie und Bühnenkunst kamen 
Rosa nach Beendigung der Bau­
ernjugendschule zugute. als sic 
sich dem Lehrerberuf widmete. Bald 
aber fühlte sie. daß man mit Sie­
benklassenschulbildung den hohen 
Namen Sowjetpädagoge nicht recht­
fertigen kann, und sie setzte ihr 
Studium im Fernunterricht am 
Marxstädter Pädtechnikum fort. 

Kaum hatte sie diese Lehran­
stalt absolviert, da brach der Gro­
ße Vaterländische Krieg aus. Die 
junge Lehrerin kam nach Archan­
gelsk an die Arbeitsfront, wo sie 
die allerverschiedensten Berufe aus­
übte, um den Sieg über den ver­
haßten Feind zu beschleunigen. Erst 
lange nach Beendigung des Krie­
ges konnte Rosa wieder an den 
Lehrerberuf denken.

Bei ihrer Tätigkeit als 
Deutschlehrerin in Pawlodar ab­
solvierte Pflug zwei Hochschulen 
im Fernstudium, dabei hatte sie 
auch immer eine offene Seele für die 
Dichtkunst. Leider war sic viel zu 
bescheiden und anspruchsvoll, um 
ihre Werke der Öffentlichkeit zur 
Beurteilung vorzulegen. Das ge­
schah erst 1968 nach einer zu­
fälligen Bekanntschaft mit unserer 
feinfühligen Dichterin Nelly Wak- 
ker. Seitdem erscheinen Rosas Ge­
dichte. Kindererzählungen und 
Übersetzungen regelmäßig auf den 
Literaturseiten der deutschsprachi­
gen Zeitungen. Ihre besten Lei­
stungen gingen in verschiedene 
Sammelbändc ein.

in Pflugs Schaffen spricht uns 
vor allem die Aufrichtigkeit, das 
Interesse für unser Hier und Heu­
te an. Man fühlt in jedem Ge­

dicht, daß die Verfasserin keine 
passive Beobachterin, sondern eine 
aktive Mitstreiterin ist.

In dem schönen Gedicht, das Ro­
sas Eigenband „Im Heimatgefilde" 
einleitet, sehen wir unsere So­
wjetheimat als „Mädchen mit weiß­
blonden- Zöpfen in kornblumenfar­
bigem Sarafan. als Quelle, aus 
welcher wir schöpfen Mut und Be­
geisterung, Kraft und Elan“. Selbst 
die abstrakten Begriffe Mut, Be­
geisterung, Kraft und Elan sind 
hier unwegdenkbare Mauersteine. 
Bestandteile, ohne die das schöne 
Bild nicht vollständig wäre.

Da ich von Bildhaftigkeit in 
Pflugs Versen spreche, fällt mir 
folgender Vierzeiler aus „Ver­
rauscht ist wiederum ein Tag" ein: 

„Das hohe Irtyschufcr liegt 
in heimlichdunklcr Hülle, 
und eine Trauerweide wiegt 
sich in der Abendstille._“ 

Beachten Sie, wie einfach und 
natürlich hier Rhythmus und Reim 
aus einer In die andere Zeile hin- 
überfließen. Und wieviel Ruhe. 
Stille und Frieden wird uns bei 
äußerster Knappheit eingehauchtl

Mir gefallen in Gedichten un­
serer Jubilarin die überraschenden 
Schlußzeilen in „Du" z. B. Die 
Verfasserin wendet sich an ihren

verlorenen Geliebten. Sie zählt auf. 
was er sie alles gelehrt hat. um 
aufrichtig und offenherzig zu lie­
ben. und dann die verblüffende An­
tithese ....nur eins hast du mir
verhehlt — das Rätsel, dir zu ge­
iallen." Großartig!

Rosa war nicht gerade die 
Glücklichste in der Liebe, aber sie 
blieb optimistisch gestimmt. Viel 
Freude brachte ihr der Lehrerbe­
ruf.

„Ja, mein Beruf ist überreich 
an Sorgen, 

doch lieb ich ihn und zweifle 
nicht daran: 

Begänne ich die Lebensbahn 
erst morgen, 

in jenem Dörfchen fing' ich 
wieder an" (..Mein Beruf") 

In einem anderen Gedicht zu 
diesem Thema bekennt Pflug, daß 
unter den Kindern, unter diesen 
„Phantasten auch der Lehrer jung 
bleibt".

Rosa Pflug hat auch eine Reihe 
reimloser Gedichte geschaffen, aber 
sic sind klangvoll und lesen sich 
wie Volkslieder. Erwähnt sei hier 
bloß „Wovon die Dombra singt", 
das als Musterwerk in den russi­
schen Sammelband einging, der 
jüngst im Alma-Ataer Jugendver­
lag „Shalyn“ erschien.

Die Jubilarin kennt aber nicht 
nur die schöpferische Freude, son­
dern auch die Schaffensqual. Über 
ihr Suchen, über den Wechsel von 
Verzweiflung und Freude beim 
Schaffen, schreibt Pflug in dem 
Gedicht „Poesie". Offen gestan­
den, hat von den sowjefdcutschcn 
Dichtern bisher noch keiner eine 
so treffende Antwort auf die Fra­
ge gegeben, was eigentlich Poesie 
ist. Und die Poesie ist es auch, 
die das Herz unserer Dichterin 
jung bleiben ließ. Im vergange­
nen Jahr erlebte Rosa noch einmal 
ihre Komsomoljugend. Sie schrieb 
für das Volksensemble des Kol­
chos „30 Jahre Kasachstan" eine 
literarische Montage in Versen, die 
dem 60. Jubiläum des Leninschen 
Komsomol gewidmet war. Dieser 
Gedichtzyklus wurde von Alexan­
der Schiller und Artur Methus 
vertont uno wird mit Erfolg auf 
den Bühnen der Kasachischen SSR 
aufgeführt. Ein Dichter darf nicht

Woldemar HERDT

Altaiiegion

Rot
O flammendes Rot! 
In dir lebt der Zauber 
des ewig Neuen, 
des ewigen Vorwärtsstrebens.

Rot war die Lieblingsfarbe von 
Karl Marx, 

rot waren die frischen Nelken, 
die unsere Väter im Knopfloch 

trugen 
bei den ersten 

Maidemonstrationen, 
die damals grausam wurden 

verfolgt.
Rot sind die aufgehenden 

Sonnenstrahlen, 
rot sind die Halstücher 
unserer Jungpioniere, 
blutrot ist das Banner 
meiner unsterblichen Heimat.
Ich" liebe 
das im Winde flatternde 
rote Fahnentuch 
und höre in seinem Rauschen 
den stürmischen Jubel des 

Frühlings 
und den stolzen Siegesruf 
des Großen Oktober.

О flammendes Rot! 
In dir lebt der Zauber 
des ewig Neuen, 
des ewigen Vorwärtsstrebens.

Heimatliches
Der Mensch hat eine Heimat nur. 
sowie ein Herz nur und ein 

Leben, 
die ineinander sich verweben 
im steten Wandel der Natur.

Bereits im ersten Lebensschrei 
des Kindes klingen helle Töne: 
Es grüßt die weite Welt, die 

schöne, 
noch unbeschwert und 

sorgenfrei.

Da hört cs Mutters Wiegenlied 
und wundersame Kindermärchen. 
Von Heimatliebe singt die 

Lerche, 
vom Heimatlichen raunt das 

Ried.

Der ersten Lehrerin Gesicht. 
Die erste Fibel. Welcher Jubel! 
Welch freudetoller 

Pausentrubel! 
im strahlenwarmen Sonnenlicht!

Kaleidoskopisch eilt die Zeit.» 
Der Mensch hat vieles zu 

bezwingen, 
damit aus schaffensreichem 

Ringe« 
ein bleibend Lebenswerk 

gedeih L

Der Heimat — kühner Träume 
Flug 

und guter Taten edle Triebe. 
Es endet unsre Heimatliebe 
erst mit dem letzten Atemzug.

MAG sein, aber Ihre 
Auffassungen und Hand 

lunger sprechen gegen 
Sie..." Der Direktor jappste. 
Fedoto» luhr aber fort: ..Sie wol­
len nicht begreifen, daß die Koo­
perierung. die Lieferungen eines 
Betriebes an den anderen von Rie­
senbedeutung in der Volkswirt­
schall «ind und allen anderen Lie­
ferungen vorangestellt werden müs­
sen. Sie ignorieren das alles glatt­
weg.“

Willberger riß seinen Hemdkra­
gen aul und pru'tete. Er war ip- 
dessen an den Tisch herangetreten 
und schaute in seinen komplizier­
ten Zeitplan hinein als wollte er 
dort eine rettende Antwort heraus­
lesen... In den Zeitplan waren zwar 
Lieferungen nach auswärts aufge- 
nomme' worden *ber einen Ver­
merk über ihre Erfüllung gab es 
noch nicht Dafür gab es die Rub­
rik „sonstige Lieferungen" und er 
versuchte sich, daran fcstzuklam- 
mern.

„Ich kann nicht immer so drein­
wirtschaften wie -ich mancher Laie 
die Sache ausmalt' erklärte er. 
„ich bin kein Stümper, zum Don­
nerwetter I Habe ich vielleicht 
wenig für verschiedene Unterneh­
men vom eigenen Bedarf abge­
zwackt’ Brauche ich Förderband 
und Stahlseil und Kugellager und 
Metall? Jawohl! Wer gibt sie mir? 
Niemand, wenn Ich sie selbst nicht 
auftreibe. Die krieg ich. aber nur 
für Baustoffe, stimmt's?"

„Nein das stimmt nicht", er­
widerte Fedotow nun schon ge­
reizt. „die Volkskontrolleure des 
Kombinats haben festgestellt, daß 
unser Betrieb im verflossenen 
Quartal zweihundert Meter Förder­
band. zwei Tonnen Stahlseil, u. a. 
Materialien überplanmäßig erhalten 
hat also alles war und ist aul 
Lager. Aber Ihr Schachergeist hat 
ihre ganze Tätigkeit vergiftet, ih­
nen am hellen Tage die Sicht ge­
nommen Willbcrger schnappte 
nach Luft wie ein Badender, den 
man mehrere Augenblicke unter 
Wasser hielt. Der Parteisekretär 
verließ das Zimmer.

* * *

Hans Wihberger war immer Mit­
glied des Betncbsparleibüros ge-

(Schluß. Anfang Nr. 5)

wesen, aber während der letzten 
Wahlen batte man ihn nicht in das 
Büro gewählt. Das reizte ihn. er 
versuchte diesen Umstand aul sei­
ne Art zu deuten sls Schutzmit­
tel gegen ..Angriffe' auszunützen. 
„Ich bi" |a nicht Bü'omitglied und 
man hält mich absichtlich in Un­
wissenheit um mir Schwierigkei­
ten zu schaffen' «agte er. wenn er 
gefragt wurde was er zu unter­
nehmen gedenke, um diese oder 
jene Betriebslrage zu lösen. In 
Wirklichkeit aber wurde er zu al­

lich um die Vorbereitung zum Win­
ter gehen könnte .Da wäre ich in 
einer heiklen Lage' dachte er. die 
Tunnel« und Galerien des Beton­
werkes. «agt man. können jede 
Stunde einstürzen. Auch die Ab- 
räumearbeiten in der Sandgrube 
sind mangelhaft organisiert .;

Im Stadlpaitcikomitec war es 
feei und ruhig.

„Kein Mensch ist da. Bloß uns 
haben sie wieder absichtlich her­
ausgefischt' . murrte Willberger. 
als er keine bekannten Direktoren

sachstan ohne Grund. Das Bauvor­
haben .Prcmyschtennaja' hat be­
reits zweitausend Tonnen granulier­
te Schlacke und der Zclinelevator- 
stroi" viertausenn Betonplatten 
.SN-20b' erhalten Das ist ge­
wiß nicht wenig Genossen; und 
uns hat's natürlich im Kreuz ge­
kracht Was können wir aber ma­
chen. man muß beisteuern, was 
nötig ist. wenn'« auch kracht..." Hie 
und da wurde gekichert.

„Wieviel hätten sie bis heute 
liefern müssen?" fragte Kusnezow.

*=TS Jede Arbeit ist ihres Lohnes wert
len Sitzungen des Parteibüros ein­
geladen. wenn es um Fragen ging 
deren Lösung von d-r Administra­
tion abhingen. Willberger entzog 
sich seinei eigentlichen Pflichten 
und versank immer tiefer im Büro­
kratismus. abseits vom Betriebsle- 
ben. Ei hatte verzweigte Verbin­
dungen mit nah- und fernliegen­
den Betrieben und Institutionen 
hergestellL die ihm den Tausch von 
Wirtschaftswsrcn gegen Baustoffe 
gewährten „Eine Hand wäscht die 
andere“ — das wat sein Wahl­
spruch.

Eines Tages wurden Willberger 
und Fedotow in das Stadtpar- 
teikomilee eingeladen.

„Interessant, was da wieder los 
ist?", fragte Willbergcr den Par­
teisekretär. „vielleicht ruft man 
uns wegen der Vorbereitung zgm 
Winter?" orakelte er.

„Möglich, daß sie uns heute mal 
auf den Zahn fühlen wollen", ant­
wortete Fedotow.

„Immer kommt was dazwischen 
zum Donnerwetter!" begehrte 
Willberger auf, „man kann sich 
niemals was vornehmen, sich mal 
rcinwühlen in die Arbeit wie sich'- 
gehört. So komme « ich meinen 
Pflichten natürlich nicht nach. Und 
dann wird mir vorgehaltcn, ich 
komme nicht in den Betrieb. Ja, 
kann ich mich denn zerreißen?" 
Hans Petrowitsch öffnete einen 
Schrank „Auf jeden Fall will ich 
meine Aktentasche mitnehmen", 
sagte er, „wer weiß, was ich dort 
alles berichten soll“. Unterwegs 
überlegte er. ob es wohl wirk­

in den Gängen sah. „alle können 
ihren Geschalten nachgehen, ich 
muß aber alles im Stich lassen."

Der Parteisekretär war still, er 
war schon an diese Lamentationen 
seines Direktors gewöhnt. Hätte 
er sie für bare Münze genommen, 
so hätte er glauben können. Will- 
herger jage nur so von Sitzung zu 
Sitzung wa« durchaus nicht der 
Wirklichkeit entsprach. Die höheren 
Parteiorgane machten keinen Miß­
brauch von Versammlungen und 
Sitzungen, das wußte Fedotow 
ganz bestimmt.

„Wir müssen eine unaufschieb­
bare Frage lösen. Genossen", 
sagte der Sekretär des Stadtpartei 
komitees Kusnezow, sich an die 
Baustofferzcuger wendend, „und 
zwar die Koopcrlcrungslieferungen 
an die Gebiete Kustanai und Nord­
kasachstan. Von dort sind sehr 
'beunruhigende Briefe eingetrof­
fen".. Die Büromilglieder schauten 
fragena bald auf willberger, bald 
auf den Vertreter des „Glawjush- 
uralslroi" „Berichten Sie mal, Ge­
nosse Willbcrger. worum es sich 
eigentlich handelt, und bitte kurz 
und konkret", sagte Kusnezow. 
.Ich war todsicher*, dachte Will­
bcrger. ,es handle «ich uni was an­
deres. aber Immer wieder dassel­
be!’ Er erhob sich, hakle seine 
Brille aul und suchte nervös in sei. 
ner ledernen Aktentasche herum 
Gott sei Dank, ich hab' meinen, 
Zeitplan bei mir, freute er sich.

....Wenn ich meinem Zeitplan 
E;laubcn dun . begann der Dirck.
or. „—und dem glaube lcfr! — 

dann klagen die Genossen aus Ka­

Willberger gruselte es. wenn er an 
diese Zahlen von Eisenbetonfer­
tigteilen. Schotter und Bausand 
dachte.

„Wie soll ich denn da sagen" 
wich er vorsichtig aus. „ich ha­
be einen Wochenzcitplan. Genos­
sen. da kann ich jetzt gerade nicht 
genau antworten Außerdem kann 
ich ja die zahlreichen Großbauten 
der Stadt auch nicht mit Tablet­
ten zufriedenstellen, die verschlin­
gen was! Da wird auch nicht ge­
fragt. ob ich noch andere Bauten 
zu versorgen habe..." Willberger 
schielte nach Fedotow hinüber.

„Ihr Zeitplan, scheint mir. ist 
unvollkommen, denn er zeigt nicht 
einmal, wieviel Lieferungen von 
erstrangiger Bedeutung ihr Kombi­
nat zu leisten hat". Kusnezow wirf 
einen prüfenden Blick zu Fedotow 
hinüber. Willbcrger überkam eine 
schreckliche Angst, er ahnte nichts 
Gutes. .Hätte ich mich doch krank 
gemeldet' flog cs ihm durch den 
Kopl.

Man erteilte Willberger einen 
strengen Verweis und ersuchte 
„Glawjushuralstroi". dem der Be­
trieb unterstellt war. sich ernst­
lich mit der Sachlage im Werk zu 
befassen.

Und dann gab es noch eine Sit­
zung des Büros des Stadtpartei- 
komitces. Willbcrgei kam dies­
mal ohne seine Aktenmappe und 
setzte sich still auf einen Stuhl in 
der äußersten Ecke, senkte den 
Blick und sah nicht uul bis zum 
Abschluß der Sitzung

Eint Kommission hatte die Sach­
lage im Beustoffwcrk geprüft und 

jetzt berichtete hier der Vorsitzen­
de dieser Konimi.sion. Chefingeni­
eur des ..Glawjushuralstroi" aus­
führlich Er unterzog die Tätigkeit 
des Direktors Willberger einer 
gründlichen Analyse. Es stellte sich 
heraus, daß der Betrieb auf allen 
Vieren lahmt. Besonders schlecht 
-.land es mit dei Einführung neuer 
technologischer Verfahren und die 
Kooperierungslieferungen waren 
kaum zu 25 Prozent abgefertigt 
worder Ausweg’ Da gibt es nur 
einen: Willberger muß durch einen

Alexander Reimgens Erzählung 
„Die schöne Frau" veranlaßt den 
Leser zu zweifeln, ob cs in Wirk­
lichkeit unter den Müttern in ei­
nem sozialistischen Lande. Ra­
benmütter gibt wie die schöne 
Maria. In unseicm Lande sind 
jegliche Gründe, die eine Mutter 
dazu veranlassen könnten, sich 
von ihrem eben geborenen Kinde 
loszusagen, kaum denkbar. Drum 
klingt die Erzählung uns fremd. 
Der Leser erfährt nicht die so­
zialen Gründe, die sie zu einer 
Egoistin machten, sie ist doch nicht 
vom Himme: gefallen! Es wird 
sich kaum jemand finden, der Ma­
rias Benehmen auch nur im ge­
ringsten entschuldigt.

Aber hat Otto nrcht zu voreilig

fachkundigen. wirtschaftlichen 
Mann ersetzt werden

„Naja, das ist ja leichter als 
erziehen und heller-", sagte Will­
berger heiser.

Die Männer schauten sich er­
staunt an. Dann lachten sie.

„Ich arbeite lünfzehn Jahre als 
Direktor und immer ging's!" warf 
Willberger hitzig hin. .jetzt will 
man mich einfach abschieben..."

„Ja, und fünfzehn Jahre lang 
haben wir Ihnen erfolglos einfa­
che Weisheiten eingetrichtert", ant­
wortete Kusnezow. „Sie blieben ein 
Kanzleimensch. ein Bürokrat, der 
hoffnungslos im Papiermorast 
steckengeblieben ist. Ich bin mit 
der Meinung der Kommissi­
on einverstanden. Willber g e r 
seines Postens zu entheben. Gibt es 
andere Vorschläge?" Es gab kei­
ne.

„Wir empfehlen den Genossen 
Franz Reising. Bergbauingenieur 
und tüchtiger Organisator", sagte 
der Vertreter des „Glawiushural- 
stroi“. er ist zur Zeit als Chefinge­
nieur in einem Werk tätig".

„Gut", schlußfolgerte der Sekre­
tär des Stadtparteikomitees. „Er 
wird es nicht leicht haben, den Kar­
ren aus dem Dreck zu ziehen. Wir 
werden ihm helfen."

„Na und wo soll ich hin?", frag­
te zaghaft Willberger. „ich kann 
doch nicht ohne Amt bleiben..."

„Sie bleiben nicht ohne Arbeit, 
Genosse Willberger. es heißt aber, 
.jede Arbeit ist ihres Lohnes 
wert...'

------------------------ Der Leser greift zur Feder

Die Rabenmutter
gehandelt, indem er Maria den 
Rücken kehrte als sie schon Ge- 
wisscnblsse verspürte, leider zu 
spät, die Milch hatte sie schon ver­
loren. sich abc; bereit erklärte das 
Kind künstlich zu ernähren. Inte­
ressant. was Otto unternommen 
hätte, wenn seiner Frau einfach 
nach der Niederkunft die Milch ge­
fehlt hätte, wie es bei manchen 
jungen Müttern der Fall ist.

Liest man die Erzählung auf­
merksam, su kommt man zur Über­
zeugung. daß zwischen Otto und 
Maria Keine echte menschliche 
Liebe bestand.

Solche Ehen sind gewöhnlich 
unglücklich.

Reinhardt KÖLN

Peter KLASSEN

Unsre Liebe altert nicht
Jahie flich'n und wir zieh'n 
immerzu ins.Alter.
Sag mir doch: War die Lieb' 
nur ein kleiner Falter?

Unstc Lieb' ständig blieb, 
ob auch Stürme tobten, 
denn wir hielten sie fest, 
wie wir einst gelobten.

Lieb uns trug ohne Trug 
stets auf Adlersschwingen. 
Unscin Weg durch die Welt 
wir gemeinsam gingen

Dort ist nur Glück und Ruh', 
wo die Liebe waltet
Ob auch alt ich und du — 
Liebe nie veralteL

Wie im Märchen aus alter Zeit
JMttmang: W. Schwan
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Funde
der Archäologen

Der Ackerbau in Kasachstan 
hatte schon in allen Zeiten eine 
hohe Entwicklung erreicht. Zu die­
ser Schlußfolgerung kamen die Ar­
chäologen, die sich 1978 an den 
Ausgrabungen der sogenannten 
frühen Ackcrbaucransicdlungen im 
Delta des Flusses Arys, unter de­
nen Kok-Mardan die größte Stadt 
war. beteiligten. Es wurden Woh­
nungsbauten ausgegraben. die 
durch Kaminherde beheizt worden 
waren. Die Untersuchung der 
Lchmgclâße für Aufbewahrung 
von Lebensmitteln ließ fcststcllcn, 
daß die Ansiedler Reis. Weizen, 
Hirse, Buchweizen angebaut hat­
ten. Sie beschäftigten sich auch 
mit Garten- und Melonenbau. Die 
Felder wurden durch kleine selbst­
fließende Kanäle bewässert.

„Im verflossenen Jahr haben die 
Kasachstaner Archäologen die Wis­
senschaft auch durch andere ein­
zigartige Erkenntnisse um die fer­
ne Vergangenheit unserer Heimat 
bereichert", sagte uns K. Smirnow, 
der wissenschaftliche Sekretär des 
archäologischen Instituts der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR.. „Nicht weit von der Stät­
te mit den Überresten der mittel­
alterlichen Stadt Otrar im Syr- 
Darjatal, wo planmäßige Ausgra­
bungen schon mehrere Jahre ge­
führt werden, haben sie ein Origi­
nalgebäude ausgegraben, das eines, 
der seltensten architektonischen 
Komplexe des XIV. Jahrhunderts 
ist. Das ist ein orientalisches Ba- 
dchaus, das auch als Techaus be­
nutzt wurde, in welches die Ein­
wohner gekommen waren, um sich 
bei einer Schale Tee zu erholen 
und die letzten städtischen Neu­
igkeiten zu erfahren.

Fünfzig Expeditionen des Ar­
chäologischen Instituts der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR führten 1978 die Ausgra­
bungen in vielen Orten unseres 
Landes und im Ausland durch. Die 
Bearbeitung der gesammelten Ma­
terialien, die den Gelehrten helfen 
werden, die bisher unbekannten 
Seiten der „Biographie" der 
Menschheit zu lesen, wird nun ab­
geschlossen.

In Tadshikistan z. B. haben die 
Archäologen der Pendshikenter 
Expedition einzigartige Schöpfun­
gen des uralten Staates Sogdiana 
entdeckt. Sie haben jahrhunderte­
alte Hügel aufgegraben und dar­
unter eine halbzerstörte Stadt ent­
deckt, die von ausländischen Er­
oberern im VIII. Jahrhundert rui­
niert worden war. Hier sind Pa­
läste und zweigeschossige Häuser, 
Tempel. Plätze und Straßen erhal­
ten geblieben.

D.e wichtigste Entdeckung aber, 
meinen die Gelehrten, sind zwei­
felsohne die Fresken, die in grel­
len .Klebstoffarben ausgeführt sind. 
Sie sehen in ihnen einen Zusam­
menhang mit den Motiven des 
tadshikischen Volksepos, das spä­
ter im Poem „Schahname", seinen 
Niederschlag gefunden haL das von 
Dakiki begonnen und von Firdusi 
im XI. Jahrhundert abgeschlossen 
worden ist Diese Fresken sind ei­
ne würdige Ergänzung der Mei­
sterwerke der Weltkultur.

Interessante archäologische Fun­
de gab es nicht nur in Mittelasien. 
In der alten russischen Stadt Now­
gorod. in der früher das Gehöft 
des Malers Alexej Gretschin, einer 
namhaften Persönlichkeit des ge­
sellschaftlichen und politischen Le­
bens im XII.—XIII. Jahrhundert 
entdeckt worden war, hat man 
jetzt eine Juwelierwerkstatt des 
XII. Jahrhunderts entdeckL In der 

Die bekannten Unbekannten
lm Volleyball hat man einen 

Satz normalerweise mit fünfzehn 
Pluspunkten gewonnen. Im Tisch­
tennis oraucht man zum Erfolg 
einundzwanzig Zähler. Die Fuß­
baller und tishockeysplclcr jagen 
die ganze Spielzeit den zwei Sieg­
punkten für die Tabelle hinterher, 
die Boxer stehen sich dreimal drei 
Minuten reiner Kampfzeit im Ring 
gegenüber. Bei den Fcderballern 
ist bei fünfzehn Schluß, auf dem 
Tennisplatz zählt man 15—30— 
—40—60.

Und bei den Abmessungen der 
einzelnen Sportgeräte wird es 
noch Komplizierter; wenn eine 
Tischtennisplatte nicht genau 
274,5 Zentimeter lang ist, kann sie 
für den offiziellen Wettkampf nicht 
zugelassen werden, bei den Bo­
xern regieren die Unzen auf dem 
Gebiet des Handschuh-Gewichts — 
und so weiter und so fort.

Wo aber kommen all diese Maße 
und Zählweisen her? Die Ge­
schichtsschreiber wissen wenig 
Auskunft zu geben. Eines ist vie­
len Forschungen, die nicht sehr 
intensiv betrieben werden, immer 
wieder gemeinsam: Sie stoßen auf 
England als das Mutterland vie­
ler Sportarten, denn von den Bri­
tischen Inseln aus traten viele 
von ihnen um die Jahrhundertwen­
de Ihren Siegeszug an und über­
nahmen Maße, Zählweisen und 
Gewichte.

Das größte Rätsel bereitet ei­
gentlich noch immer die völlig 
aus dem Rahmen fallende Zählwei­
se Im Tennissport. Das „15—30— 
—40—60" konnte doch kinder­
leicht durch „1—2—3—4" ersetzt 
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sogenannten Duboschinsker Aus­
grabung fanden die Gelehrten ei­
nen vollen Satz Instrumente, die 
von den alten Handwerkern ver­
wendet worden waren, sowie Frau­
enschmuck. Spuren des alten Ju­
wel iergewerbcs hatten die Archäo­
logen auch schon früher gefunden, 
aber diese Werkstatt soll, nach der 
.Meinung der Gelehrten, etwa drei­
hundert Jahre lang funktioniert 
haben. Somit ist es möglich, daß 
man in Nowgorod den ersten 
Handwerkerhof entdeckt hat.

Komplexe archäologische Expe­
ditionen, die an der BAM-Trasse 
wirken, haben im vorigen Jahr 
Siedlungen der Urmenschen ent­
deckt. Die Funde, die man zwi­
schen zwei durch die Gcbirgsgri- 
te Baikal und Nord-Muja gesc i’a- 
genen Tunnels geborgen hat. er­
möglichten es, das Alter der Men­
schen festzustellcn. die hier ge­
wohnt hatten. Früher war man der 
Meinung, der erste Mensch sei in 
dieser Gegend vor 20 000—30 000 
Jahren erschienen. Jetzt aber kann 
man bestimmt annehmen, daß er 
hierher 150 000—180 000 Jahre frü­
her gekommen ist.

Unweit der künftigen Eisen­
bahnstation Nishneangarsk-2 ent­
deckten die Archäologen eine ziem­
lich große Siedlung der Urmen­
schen. Spuren ihrer Tätigkeit. Auf 
dem Berg Lysaja an der Mündung 
des Flusses Syroi Molokon fand 
man die nördlichsten Felsenzeich­
nungen Burjatiens. Die Gelehrten 
datieren sie mit dem 4.-2. Jahr­
tausend vor unserer Zeitrechnung.

Mit neuen Entdeckungen scn’cß 
die internationale archäologische 
Expedition ihre dritte FeUsnison 
im vergangenen Jahr ab. Auf Ver­
einbarung zwischen den Akademi­
en der Wissenschaften Bulgariens, 
Ungarns und der Sowjetunion er­
forschen die Gelehrten die Über­
reste der berühmten Majazki-Sied- 
lung im Gebiet Woronesh »rn 
Donufer. Hier legten die Archäo­
logen eine 30 Meter lange und 2 
Meter hohe Wand einer Festung, 
und zwei Gehöfte der Feudalen 
frei. An den weißen Mauern hat 
man eingeritzte Zeichnungen ent­
deckL Auf der einen ist ein Ritual­
tanz, auf der anderen—der Kampf 
eines berittenen Kämpfers mit 
einem Fußsoldaten dargestellt.

Großes wissenschaftliches Inter­
esse stellt die für Osteuropa ein­
zigartige Platte mit Runenschriften 
dar, die im frühen Mittelalter bei 
den türkischen Völkern verbreitet 
war. Den Gelehrten steht nun die 
Entzifferung dieser Schriften be­
vor.

Im Sommer dieses Jahres wer­
den die Archäologen der drei Län­
der die Ausgrabungen der Majazki- 
Siedlung fortsetzen. Sie rechnen da­
mit, neue Beweise dafür zu erbrin­
gen. daß am Don im VI.—VII. 
Jahrhundert bulgarische Stämme 
gelebt haben.

Fortgesetzt wurden die archäolo­
gischen Forschungen unmittelbar 
in Moskau und in ihrer Umge­
bung. Neue Entdeckungen machte 
man 1978 im Zentrum Moskaus, 
während der Ausgrabungen am 
Borowizki-Hügel im Kreml. Es 
wurde der Unterbau eines Töpfer­
herdes aus der zweiten Hälfte des 
XIII. Jahrhunderts geborgen, was 
von der frühen Entwicklung des 
Töpferhandwerkes in Moskau 
zeugt. Es wurden auch andere 
Spuren der Tätigkeit alter Meister 
entdeckL

Alexander SERBIN. 
Moskauer Korrespondent 

der „Freundschaft"

Buntes Allerlei

werden. Aber man ist konventio­
nell, und warum man’s so und 
nicht anders macht, weiß keiner so 
recht zu erklären.

Der Tennissport entwickelte 
sich aus dem sogenannten Ball­
hausspiel, das vom 15. bis zum 
18. Jahrhundert vor allem in Eng­
land und Frankreich populär war. 
Ein tennisähnlichcr Wettkampf, 
der ausschließlich in Sälen ge­
spielt wurde. Er fand schon im 
ältesten Lehrbuch der Ballspiele 
des Italieners Scaino aus dem 
Jahr 1555 Erwähnung: Man rech­
nete für jedes Spiel eine Stunde, 
die man in vier Teile zerlegte, al­
so 15, 30, 45 und 60 Minuten. 
Diese Teilung wurde auch auf die 
Punktwertung übertragen — ein 
gelungener Ball J5 Punkte und «r. 
weiter. Warum man aber aur 
der 45 eine 40 machte, weiß nie­
mand unwiderlegbar zu beantwor­
ten.

Das wurde auch übernommen, 
als der britische Major Walter 
Wingficld das Spiel versuchsweise 
ins Freie verlegte und sich die 
Neuerfindung im Februar 1874 pa­
tentieren ließ.

Nicht weniger rätselhafter ist 
die Zahl 21 im Tischtennis. Man 
spielte in der Vorgeschichte des 
Tischtennissports tn Hinterzim­
mern englischer Kaffeehäuser, wo 
es aus China und Japan impor­
tiert wurde. Bei 21 war ein Satz 
gewonnen, und die ITTF, die an 
einem Januarlag 1926 gegründet 
wurde, übernahm die Regel, ohne 
sich allzu große Gedanken um 
Ihre Herkunft zu machen.

Volkssieg in Kampuchea

Hell und gemütlich ist es in der 
Vorhalle des Ateliers für Ober­
kleidung „Tscharodejka" in Ku- 
stanai. Hier hat man dafür ge­
sorgt. daß die Kunden keine Zeit 
verlieren Fü' sic liegen hier die 
allerletzten Muster der führenden 
Modehäuser unseres Landes vor. 
gibt cs Stände mit den neuesten 
Stoffarten. Wenn sie den passen­
den Modeschnitt oder Stoff nicht 
wählen können, wird ihnen Galina 
Radinskaja — die künstlerische Bc-

Nach dem 
Komplexplan

Im Rayonzentrum Dshangalu. 
Gebiet Uralsk. Ist ein neuer 
Kulturpalast eingewelht. Hier 
hat sich In letzter Zeit viel zum 
Besten verändert. Beinahe in al­
len Wohnhäüsern gibt es Gas­
herde. In den Wirtschaften wird 
an der Verlegung einer Wasser- 
und einer Fernheizleitung gear­
beitet, was möglich wurde, well 
in die Halbwüste das Wolgawas­
ser gekommen ist.

Den Einwohnern des > Rayons 
Dshangala stehen heute mehrere 
Typenhandelsgeschäfte, fünfund­
zwanzig AchtKlassen- und Mittel­
schulen. zwanzig Klubs und Kul­
turhäuser, siebzehn Filmvorfüh­
rungsanlagen zur Verfügung;

Es wurden Kulturhäuser in 
den Schafzuchtsowchosen ..Kras- 
nogorski" und ..Dshangalinski" 
gebaut, ferner ein Rayondienst­
leistungskombinat. ein Rayon­
krankenhaus, ein Fernsehzubrin­
ger. Nach dem Komplexplan der 
sozialen Entwicklung wurden lm 
Rayon in den drei Jahren des 
10. Planjahrfünfts mehr als 
zwanzig Millionen Rubel Inve­
stitionen in Anspruch genommen.

Im Nachbarrayon Furmanowo 
baut man im Schnelltempo Bil­
dungsanstalten. Alle vierund­
zwanzig Mittel- und Achtklas­
senschulen des Rayons sind zum 
Kablnettenunterrlcht übergegan­
gen. Es gibt darin mehr als hun­
dert Labors und gut ausgestat­
tete Werkstätten. Die Anzahl der 
Lernenden stieg auf 5 600.

Jedes Dorf ist nach einem be­
sonderen Entwurf unter Berück­
sichtigung der geographischen 
Lage und der Naturverhältnisse 
baulich eingerichtet. Unlängst 
wurden leistungsstarke Fernseh­
zubringer in den Rayons Burll, 
Dshanybek, Urda und Dsham- 
beity ihrer Bestimmung überge­
ben. Bis zum Ende des Planjahr­
fünfts werden die blauen Bild­
schirme in allen Orten des Ge­
biets außeuchten.

Anton DOSCH
Uralsk

Volleyball 
alten Le- 
Stichwort

Und warum man im 
bis 15 zählt? In einem 
xikon findet sich das . ........ _..
überhaupt nicht. Aber unter „Flug­
ball", 1895 in den USA erfun­
den, und heute als Vorläufer des 
Volleyballs deklariert, finden sich 
Anmerkungen: Wer zwanzig Punk­
te hat, gewinnt den Satz. Die Zahl 
der Spieler jeder Partei beträgt 
neun, dabei sind fünf das Mini­
mum, fünfzehn die Höchstzahl.

Interessant ist, daß diese Sport­
art seit 1895 zunächst verschiede­
ne Wege ging. In Asien, und hier 
vor allem in Japan und auf den 
Philippinen, waren zunächst fol­
gende Maße gültig: Spielfcldlânge 
22 Meter; Breite II Meter; Netz­
höhe 2,30 Meter; Zahl der Spieler 
9. Auf dem amerikanischen Kon­
tinent und In Europa galten da­
gegen folgende Bestimmungen: 
Spielfeldlängc 18 Meter; Breite 9 
Meter; Netzhöhe 2,43 Meier; Zahl 
der Spieler 6. Bei der Gründung 
der Internationalen Föderation 
1947 setzten sich die europäischen 
Maße durch. Und sie gelten, 
einigen Verfeinerungen, 
heute noch.

...Warum so und nicht so? Nie­
mand weiß es also mehr recht zu 
sagen. Die Entwicklung des mo­
dernen Sports rief in allen Diszi­
plinen bereits mehrfach nach Re- 
Scländerungen: sic wurden auch 

urchgeführt. Aber in den Grund­
sätzen herrschen noch immer die 
alten Gesetze, Maße und Bestim­
mungen, die im Dunkel der Ge­
schichte liegen und deren Ur­
sprung heute schwer zu ergründen

Erich WENDL 

raterin des Ateliers — die nötigen 
Empfehlungen geben.

Doch zu entscheiden hat hier 
die erfahrene Zuschneiderin Soja 
Nikiforowa. Ihre Brigade arbeitet 
mit einem bedeutenden Zeitvor­
sprung und wird für ihre Erfolge 
stets ausgezeichnet.

Hinter der Tüt mit dem Schild 
„Unbefugten Eintritt verboten" 
summen die Nähmaschinen. Von 
der Meisterschaft der hier arbei­
tenden Näherinnen hängt letzten

DIE Volkszählung wird nach 
fcstgelegtem Programm in 

8 Tagen — vom 1-7. bis zum 24. Ja­
nuar — durchgeführt werden. Um 
dabei eine genaue Zählung zu ge­
währleisten, ist der Termin aller­
orts für ein und denselben Tag— 
den 17. Januar um 0 Uhr Ortszeit 
bestimmt. Der Zeitpunkt für die 
Zählung ist deshalb in der Nacht 
gewählt worden, weil die Volks­
zählung im Wohnort der Bürger 
(auch im zeitweiligen) und nicht 
auf der Arbeitsstelle erfolgen wird 
und weil zu dieser Zeit der
größte Teil der Bevölkerung in 
den Wohnungen zu finden ist.

Die Wahl des Monats und des 
Tages ist auch nicht zufällig: Im 
Januar ist die räumliche Bewe­
gung der Bevölkerung am gering­
sten. In diesem Monat fallen we­
nig Jahresurlaube, der Strom von 
Touristen ist nur gering, bis zum 
17. Januar sind die Schulferien ab­
geschlossen. in den Hochschulen 
haben die Ferien noch nicht begon­
nen.

Die Zähler beginnen ihre Arbeit 
am 17. Januar um 8 Uhr Ortszeit 
und werden sie den ganzen Tag, 

Unredlichkeit weat
imma bstroft

lh

Selemol ufm Kartoffelstick

Zeichnungen V. Oster

Endes auch die Qualität 
stellten Kleidung ab. in der Briga­
de von Valentina Charina arbeiten 
geübte Näherinnen. Die Erzeug­
nisse dieser Brigade wurden wäh­
rend der Schauen mehrmals preis­
gekrönt. Diese Brigade trägt den 
Ehrentitel ..Kollektiv der kommu­
nistischen Arbeit."

Unsere Bilder: Näherin höchster 
Qualifikationsstufe Nadeshda' Lieh- 
war; die Brigade von W. Charina."

Text und Foto: Viktor Krieger 

Ordnung bei der Volkszählung
wenn nötig auch abends noch ver­
richten. Abgeschlossen wird diese 
Arbeit endgültig am 24. Januar.

Ist eine Person, die in der je­
weiligen Wohnung gezählt werden 
muß, im Moment abwesend, so 
kann der Zähler sie nach Aussage 
der Familienmitglieder in die 
Zählformularc cintragcn. aber nur 
dann, wenn die Angehörigen auf 
alle Fragen des Formulars genaue 
und ausführliche Antworten geben 
können.

Jeder Bürger unseres Landes 
muß durch die Volkszählung er­
laßt werden. Ein Teil der Bürger 
wird am Tag der Zählung abwe­
send sein — in Sanatorien, in 
Krankenhäusern, auf einer Dienst­
reise usw. Diese Bürger werden 
am Wohnort in die Formulare als 
ständig Anwesende eingetragen, . 
mit dem Vermerk „vorübergehend 
abwesend".

Viele Arbeiter oder Kolchos­
bauern werden in der Nacht vom

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Und dieser' Stützpunkt Pekings ging verloren 
in Indochina jetzt, in Kampuchea,
wo sich das Vclk dem Freiheitskampf verschworen 
und kühn verjagt Pol Pot und Ieng Sary.
Vor Wochen schien er noch in weiter Ferne, 
der von den Kampfern heißcrschnte Sieg, 
noch stark die Macht der Herren, der Kaserne 
noch lang und schwer der große Freiheitskrieg.
Jedoch, die Einheitsfront, spontan entstanden, 
die Patrioten rief zum Aufstand auf: 
der Ruf fand Widerhall im ganzen Lande, 
und das beschleunigte den Kampfverlaul.
Pnom-Penh, die Hauptstadt, ward im Sturm genommen. 
Das rote Bannei mit dem Fünfturmgold
weht dor. als Siegfanal, das, hochwillkommen, 
von arbeitsharien Händen stolz entrollt.
Mag Peking letzt auch laut und wütend kläffen, 
weil es, trotz hohem Einsatz, hier verspielt; , 
sein Lügenschiff muß nun die Segel reffen, 
weil hier das Volk die Oberhand behielt.
Nun gilt es. schnell das ganze Land zu säubern 
vom letzten Überrest der Tyrannei, 
von Henkern, Folterknechten, frechen Räubern, 
damtt ganz Kämpuchca wird wahrhaft frei.

Mit allen Nachbarn will's in Frieden leben 
und knüpfen gern ein festes Freundschaftsband, 
die Bruderhand Vietnam, dem treuen, geben, 
nach Glück und Wohlstand für die Menschen streben 
und ihnen sein ein gutes Vaterlandl

Rudi RIFF

16. auf den 17. Januar aus ver­
schiedenen Gründen abwesend 
sein, und sich in der Nachtschicht, 
auf einer Dicnstfahrt, auf Fisch­
fang usw. befinden. Diese Perso­
nen werden in die Formulare der 
Volkszählung am Wohnort als an­
wesende und ständige Bürger ein­
getragen, ohne Vermerk „vor­
übergehend abwesend“. In den 
Vorort- und Zubringerzügen. in 
Bussen und Flußfahrtgastschiffen 
wird keine Volkszählung vorge­
nommen, wenn diese nicht länger 
als 5 Stunden unterwegs sind. 
Auch für Nachtsanatorien, Kinder­
wochen- und Eintagscrholungshci- 
mc gilt dieselbe Ordnung.

Die Volkszählung wird auch in 
Fernzügen, auf Überseesthiffen, 
auf Bahnhöfen, in Häfen und 
Flughäfen durchgeführt. Sie muß 
so verlaufen, daß keine einzige 
Person ausgelassen wird, daß aber 
auch kein Bürger zweimal gezählt 
wird. Um Vollständigkeit in der

noch ganz dun kl il."
So hat ea's в gmachf. Die Ochse 

sin langsam voawäts komme un de 
Vetta Peta hat mit Vagnüge 
Schmand getrunko un is so en 
Asart komme, daß a ga net gmorke 
hat, das sein Kopf imma tiefa en 
die Fljaga sinke tut.

Wie de Kaschpa- Vetta satt wa, 
wollt'e rausschlupfe aus dem eisane 
Ding— Awa, о Gottl Dea Kopf is 
nimme rausgange. Dea Alte hat 
sich hin un zurück gedreht, awa al­
les wa vagebens — dea Kopf is 
ewe en dere Fljaga dringebliewe.

De Vetta Peta hat ogfange zu 
krechze un zu stöhne, un des hat 
die Ochse schichte gmachf, un die 
Sakramente hen Imme scherte zu 
trepple ogfange. Dea Alte hat paa 
mol „Pr-r-r!" grufe, awa sei Stimm 
hat aus dere Fljaga wie aus'm Grab 
geklunge, un des hat die Ochse 
noch erga eigschichtat, un die hen 
ogfange aus Leibeskräfte zu sprin- 

Volkszählung zu erreichen, werden 
zusätzliche Kontrollgängc gemacht 
werden.

Allen Personen, die als vorüber­
gehend Anwesende vermerkt und 
in Fernzügen, auf Bahnhöfen, in 
Flughäfen, Hotels, Krankenhäu­
sern, Sanatorien und anderen An­
stalten als vorübergehend anwe­
sende Bevölkerung erfaßt worden 
sind, werden Bescheinigungen über 

“ihre Erfassung bei der Volkszäh­
lung ausgehändigt.

Die Volkszählung 1979 verläuft 
im vierten Jahr des Planjahrfünfts 
der Effektivität und Qualität. Jeder 
Sowjetbürger ist verpflichtet, an 
der Zählung tcilzunchmen und die 
Fragen der Formulare richtig zu 
beantworten.

SAWELJEWA. 
Leiterin der 

Gcbietsverwal-

Ljubow 
stellvertretende 
Zelinogradcr 
tung für Statistik

Л Voltaire wurde gefragt, wie er 
mit dem lieben Gott stehe.

„Wir grüßen uns, aber wir spre­
chen un. nicht", erwiderte er.

Л Als Voltaires „Semlramis" bei 
der ersten Aufführung keinen Er­
folg hatte, fragte or den Dichter 
Piron, was er von dem Stück half

„Ich glaube," entgegnete der, 
„Jetzt wäre es Ihnen recht lieb, 
wenn ich die .Semiremis ' geschrie­
ben hätte!"

A Ein ungezogener Mensch mach­
te zu Lichtenberg eine Bemerkung 
über dessen auffallend große Oh­
ren, worauf Lichtenoerg zur Ant­
wort gab: „Nun stellen Sie sich 
einmal. vor: meine Ohren und Ihr 
Gehirn! Das gebe doch einen

Д Als Mathias Claudius nach dem 
Unterschied gefragt wurde, der 
zwischen seinem Stil und dem 
Klopstocks bastene, antwortete er: 

„Du, der du weniger bist als ich 
und dennèctt mit gleich, nahe dich 
mir und befreie mich, dich beugend 
zum Grunde unserer Altmutter Er- I 
de, von der Last des staubbedeck­
ten Kalbfelles", so sagt Klopstock; 
ich sage: Johann, zieh mir die 
Stiefel aus."'

A Von Ibsen wird erzählt, daß er 
von seinem Stück „Baumeister 
Solneß" stolz gesagt habe: „Dieses 
Werk verstehen nur der liebe Gott I 
und ich."

Als er von einer Premiere nach 
Hause ging — sie fiel in jene 
Zeit, wo die R egie anfing, sich dem 
Dichterwerk gegenüber völlig selb­
ständig zu machen, soll er gesagt 
haben: „Jetzt versteht es nur noch 
der liebe Gott."

A Als der Gerichtsvollzieher bei 
Frank Wedekind erschien, sagte 
der Dichter höflich: „Bitte, nehmen 
Sie Platzt Das ist aber auch das 
einzige, was Sie hier nehmen kön- 
nenl"

A Eine Frau bestürmt Gerhart 
Hauptmann nicht nur um ein Auto­
gramm, sondern um zwei, die er 
endlich gutmütig gibt. Auf seine 
Frage, warum sia aenn durchaus 
zwei Autogramme haben wolle, ant­
wortete sie:" Ja, für zwei Haupt­
mann kriege Ich doch einen Leharl"

Д „Während .der Bahnfahrt In 
den Urlaub fragt Otto seine Frau: 
„Hast du auch ein Buch mitgenom­
men, Mathilde!"

„Aber gewiß", bestätigt sie.
„Was für eins denn!"
„Dein Sparbuch, Otto," lächelt 

sie.
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